— 


. 


2 
eis! 
r 


2 2 2 8 2 72 
„ 
= 2 E 


Ä 5 HER 


1 DE 
. 
= 


. 44 


Nr 


Bee 


* x IN x 


Bra nee 


7 


— 
et 


58 2 
55 


2 


wo 
2 


5 


7 
Er 


ANZ 
II 
2 2 


hbl, stx PT 2370.K12L4 


Im. 
3 9153 00473901 4 


TI/ery/olee/id 


4 
5 2 7 
18 ur 

1 


7 


N 


„ ſe 


Dis lchte Aufgebot 


Interlindifches eihsstich mit Heng in zehn Hum 


E 7 2 von — 
DaUuard * H 
2 


Eduard Dorn. pseud, 


2 


/ 


Wien, 1876. 


Derlag von LS. Rosner. 


Mit Vorbehalt aller geſetzlich zuſtehenden Rechte den Bühnen gegenüber als Manujfript 
gedruckt, und für Deutſchland und Oeſterreich-Ungarn nur zu beziehen durch den 
Verfaſſer Eduard Dorn in Wien, Neubau, Kirchengaſſe Nr. 10. 


Erstes Bild: 

Das Scheibenſchießen zu Bruneken. 
Sweites Bild: 

Der Kapıziner Nothbart. 
Drittes Bild: 

Die Schlacht am Iſelberge 


(lebendes Tableau). 
Viertes Bild: 

Beim Adlerwirth in Innsbruck. 
Fünktes Vild: 

Der Statthalter von Tyrol. 

Sechstes Bild: 

Im Hauptquartier zu Steinach. 
Siebentes Bild: 

Das letzte Aufgebot 


(lebendes Tableaux nach Defregger). 
Achtes Vild: 
Eine Winternacht. 
Heuntes Bild: 
„Leb wohl mein Land Tyrol“. 
Zebntes Bild: | 
Lebendes Tableaux als Apotheofe. 
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Rerfonen. 


Andreas Hofer, Sandwirth, ſpäter Obercommandant und Statthalter 
von Tyrol. 


Joſef Speckbacher von Rinn. 

Joachim Haspinger, Kapuzinermönch. 

Peter Huber, Wirth zu Brunecken. 

Anton Wallner, Wirth zu Sterzing. 

Chriſtian Stoß. 

Franz Eiſenſtecken. 

Anton Sieberer. 

Johann Rolb. 

Anton Aeſſing. 

Peter Aeſſing, deſſen Sohn. 

Gottlieb Petſch. 

Joſef Raffel. a 

Cajetan Sweth, Hofer's Schreiber. 

Anton Wild, Hofer's Knecht. 

Anderle, Speckbacher's Sohn, 15 Jahre alt. 

Der Zürgermeiſter von Innsbruck. 

Anton Niederkircher, Wirth „Zum goldenen Adler“ in Innsbruck. 
Joſef Freiherr v. Hormayr, k. k. Hofcommiſſär in Tyrol u. Vorarlberg. 
Freiherr von Lichtenthurn, Abgeſandter des Kaiſers. 
Anna, Hofer's Frau. 

Johannes, ihr Söhnchen, 9 Jahre alt. 

Marie Pichler, eine junge Bäuerin. 

Mademoiſelle Finette. 

General Ziſſon, Feſtungsgouverneur von Mantua. 
Ein Sergeant. 

Franz Rainer, 

Aani, ; | 

Hroni, Tyrolerſäuger aus dem Zillerthal. 
Chriſtel, | 

Guſtel, 

Cilli, Niederkircher's Tochter. 

Die Stimme des Seniors der Studenten. 


Bewaffnete Bauern aus allen Thälern Tyrols. Eine Truppe öſterreichiſcher Soldaten. 
Franzöſiſche Offiziere des Kriegsgerichtes. Franzöſiſche und bayriſche Soldaten. 
Bittſteller u. ſ. w. 


Ort der Handlung: Tyrol und die Feſtung Mantua. — Zeit: 1809 und 1810. 


— 


Artes Hild. 


(Rechts und links vom Schauſpieler.) 


Freie Gegend vor Huber's Wirthshaus zu Brunecken. Unter dem Giebel des Hauſes 

hängen Scheiben, worauf verſchiedene Schützenbilder gemalt ſind. Das Haus ſteht 

rechts. Links der Schießſtand. Im Hintergrund ein prakticabler Hügel. Hinter dem 
Hügel prachtvolle Fernſicht ins Puſterthal. 


Erſte Scene. 


Huber, Eiſenſtecken, Stoß, Sieberer, Mayer und viele Andere am Schießſtand 
beſchäftigt. 


Auf dem Hügel im Hintergrunde Anderle, Speckbacher's Sohn, Nani, Vroni, 
Guſtel und Chriſtel, Alpenkränze bindend. 


Anderle (fing). Tyrolerland! Tyrolerland! 
Wie hab' ich dich ſo gern! 
Viel lieber grath'ert ich mei” Hand — 
In meinen Aug'n die Stern! — 
Eh i von dir mi trenna kinnt 
Eh laſſet i mei' Leb'n! 
Du biſt mei' Muata, i dei' Kind — 
Da kann's koa Trennung geb'n! 
Gab's irgendwo auch Berg und Thal 
Von Gold und Edelſtein, 
Und jeder Tropfen Waſſerfall 
Wär Silber — weiß und rein — 
Mir wär holt do net feil dafür, 
Mei' lieabs Tyrolerland! 
So grün die Berg, ſo blau der See — 
O liebes Vaterland!! — 


DES GEN 


Die vier Müdchen. So grün die Berg, fo blau der See. 
O liebes Vaterland!! 

Alle Godler). 

Anderle. Es geht nix über den Ausblick! Soll Oaner 
kemma und ſagen er hat was Schöner's g'ſehn?! — 

Die Müdchen. Recht Haft, mei’ Bua! Da giebts nix Zweit's! 

Anderle. Ich dank dir z'tauſendmal, du lieaber Gott, daß 
du mir zwoa g'ſunde Augen geben haft — deine Herrlichkeit be- 
wundern z'kenna!! — 

Sicherer (am Schießſtande zielt und ſchießt). A Zwoarer iſt's! — 

Stoß (65 gahre alt). Dös is weiter was? Huber, leih ma 
dein’ Stutzen! Will dem Greanſpecht weiſen, daß i a no was 
triff]? — 

Huber giebt ihm den Stutzen). Da, Vater Stoß! Wann er 
enk nur net z'ſchwoar is? Da Eiſenſtecken hätt' an g’ringern! — 

Staß. Ah na, nix da! (wiegt den Stutzen) Grad’ der iſt der 
recht'! Der legt ſi feſt in d' Hand. (Er geht an den Stand.) 

Sieberer (nit etwas Hohn). Vater Stoß! Schaut's nur, daß 
net daneben geht?! 


Stoß. Heanz mi nur! a Zwaarerl triff i a no — wann 


net no was Beſſer's!! 
(Er zielt und ſchießt.) 
(Hierauf kracht in der Entfernung der Böller.) 


Alle. Ui! Der Böller?! — 
(Man hört den Zieler in der Entfernung dreimal aufjauchzen.) 
Alle. Mitten ins Schwarze!! 
Sieberer. Der beſte Schuß! 
(Die Muſik ſpielt einen Tuſch, die Mädchen kommen und behängen Stoß mit Kränzen.) 


Huber. Jetzt geht's guat! Schieaßen d' Ahneln ſchöner als 
d' Kinder?! — 


1 5 Sieberer. Der erſte Preis, die Pinzgauer Kuah g’hört 
Be 

Alle. Juhu! 

Staß. Mei’ Alte wird a weng ſpitzen — wann i mit'n 
erſten Preis hoam kimm?! — 

Anderle (feht hinaus und ruft). Der Hofer kummt! — | 

Alle. Was? Der Sandwirth! (Sie ſehen ihm entgegen.) 


—1 


Zweite Scene. 


Vorige. Andreas Hofer und Sweth der Schreiber. (Sie treten im Hintergrunde 
auf, und bleiben am Hügel ſtehn.) 


Hofer (in der Paſſepertracht). Grüaß Gott, Landsleut! — 

Alle. Grüaß Gott! 

Huber. Du kommſt zu uns her? Da muaß was Wichtig's 
geb'n! — 5 

Hofer (ſeigt herab). G'wiß! — Laßt's das Schieaßen noch 
der Scheib'n — ſparts di Kugeln und 's Pulver! Bald giebts 
ein ander's Ziel! 

Stoß und Huber. Wos iſt's denn? 

Die Uebrigen. Was iſt denn g'ſcheh'n? — 

Huber. Du ſchauſt ſo ernſt drein! Giebts leicht bald 
wieder was? 

Hofer. A Nachricht bring i — die euch wie mir 's Herz 
z'ſammpreſſen wird! — 

Huber. Red, Anderle, was iſt's? 

Alle. Red! Wir loſen zua! 

Hofer. Der Erzherzog Carl hat am zwölften Juli ein' 
Waffenſtillſtand mit'n Bonaparte abgeſchloſſen, nach 
welchen der Koaſer alle Soldaten aus Tyrol bis zwanzigſten 
Auguſt z'ruckzog'n, und alle feſten Plätz' wieder an die 
Bayern und Franzoſen übergeben haben muaß!! — 

Alle eentſetzt). Net mögli iſt das? 

ofer. Wahr iſt's! Leider Gottes, wahr! 

toß (tritt vor). Was wär' das! Jetzt — wo wir die 
Boarnfexen zwamol aus'm Landl auſſig' haut hab'n, — wo die 
Franzoſen aus Tyrol g'rennt jan — als ob der böfe Feind hinter 
ihna drei' wär — jetzt — nachdem wir uns ſiegreich — alleini — 
ohne fremde Beihülf g'holfen und freudig unſer Leben dafür ein- 
g'ſetzt haben, — jetzt ſoll'n mir ſtill zuaſchau, wie's uns 's Landl 
wieder fortnehmen?! — 

Huber. Nimmermehr! 

Alle. Wir dulden's net! 

Huber. Wir widerſetzen uns! 

Eiſenſtecken. Wir laſſen d' Soldaten net abmarſchieren! 

Sieberer. So iſt's! Mit G'walt halten wir's z'ruck! 


. 


Alle. Wir laſſens net aus'm Tyrol auſſi! 

Hofer. Landsleut! Hörts zua mein Rath, was wir thuan 
wöll'n! — 

Stoß. Red, Anderle! Auf di loſen ma auf! Dei' Wort 
gilt — weil ma wiſſen, daß dei' Herz net falſch ſei' kann! — 

Alle. Ja! Red, Anderle! 


Hofer. Der Koaſer hat den Herrn von Hormayr herg'ſchickt 
zu mir, mit dera Schreckensnachricht! Aber — i glaub' halt, 
daß der Koaſer mit'n Bonaparte nur aus wendi den Waffen⸗ 
ſtillſtand abgeſchloſſen hat — in wendi — im Herzen moant 
er's anders! Der guate Franzl hat 's Tyrol z'gern, viel 
zgern, als daß er's auf Gnad und Ungnad dem Bonaparte 
übergeben ſollt!? Und dann hot er uns ja fei'rli verſprochen, 
uns net aufz'geben — und 's wär Hochverrath, wenn Oaner 
von uns denka kinnt — daß der Koaſer nit ſei' Wort halten, 
und getreuli erfüllen wird!? 

Stoß. Ja, ja! Da dran müaſſen ma glauben! 

Huber. Und feſt halten! — 

Hofer Gient eine Schrift hervor). J moan halt a fo: — Da 
hob i a Bittg'ſchrift abg'faßt — fehlt nur mei’ Nam’ drunter — 
leſt's! — (giebt die Schrift an Huber) In derer Bittg'ſchrift leg'n wir 
dem Koaſer unſer Noth und Bedrängniß an ſei' kaiſerliches und 
väterliches Herz, und bitten eahm, daß er ſein treues Land Tyrol 
net verlaſſen möcht'! Und wann er die Soldaten aus'm Landl 
durchaus zurückzieag'n muaß — weil er's halt ſchon amol dem 
Bonaparte verſprochen hat — ſoll er doch aber ſtillſchweigend 
fer’ Zuſtimmung geben — im Fall der Feind unſer Tyrol 
b'ſetzen will — wir uns alloanig vertheidig'n und Aſchüten 
dürfen — ſo wie wir's allaweil 'than hab'n! — 

Alle (ſie haben die Schrift von Hand zu Hand gehen laſſen, aber doch dabei 
Hofern mit Begeiſterung zugehört). So iſt's! Dös wöll'n ma thoan! b 

Hofer. Mit dera Bittg'ſchrift ſöll'n der Sieberer und der 
Eiſenſtecken über die Grenz nach Ungarn, auf das G'ſchloß, wo 
der Koaſer ſich jetzt aufhalten thuat! — Gleichzeiti — hab i 
da zwoa Brief — an den Haspinger nach Matrey, und an 
den Speckbacher nach Thörl g'ſchrieb'n — worin i ihna mei’ 
Vorhaben mittheil', und ſie auffordern thua — daß ſie ſich in 
Bereitſchaft halten ſöll'n! Mei’ Knecht tragt den dan Brief heut 
no an den Rothbart ins Kloſter übri — und dei' Bua, Huber, 
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kann übern Gamsſteig in die Klauſen zum Speckbacher! — Na 
— redts jetzt! Seids ein verſtanden damit — oder woas 
Oaner was G'ſcheider's?! — 

Alle. Guat iſt's, Anderle! Recht haſt than! 

Sieberer und Eifenfterken. Und wir Zwoa gengan zum 
Koaſer mit der Bittg' ſchrift!! — 

Hofer Gu Swett). Cajetan! Thua die Tinten und d' Federn 
auſſi — damit i Alles unterſchreib! — (Er geht zum Tiſch. Sweth 
ſchraubt ein kleines Tintenfaß in den Tiſch, und reicht ihm die Feder. Hofer ſetzt 
ſich und unterſchreibt. Alle Uebrigen gruppiren ſich um den Tiſch.) . 


Driffe Scene. 


Vorige. Hormayr. 


Hormayr (tritt ungeſehen ein und legt die Hand auf Hofer's Schulter). 
Anderle! was ſchreibſt denn da? — (Hormayr iſt im Reiſeanzug.) 

Hofer (ruhig aufſtehend und langſam weiter ſchreibend). Ah der 
Herr von Hormayr is ſchon da? Was i da ſchreib, fragſt? — 
Die Bittg'ſchrift an den Koaſer Franzl unterſchreib i — und 
die zwoa Briaf da — g'hörn für'n Haspinger und Speckbacher! 
So wie i dir's bereits g'ſagt hab' — ſo muaß' halt bleiben — 
Herr Hofcommiſſär von Tyrol!! — 

Hormayr. Nenn' mich nicht mehr ſo, Anderle! Du weißt, 
daß wir Tyrol verlaſſen — und es den Franzoſen und Bayern 
wieder übergeben müſſen! 

Hofer (seht auf). Müaſſen? — Das woas i grad net — 
ob ma müaſſen!!? — 

Hormayr. Behüt der Himmel, daß du an was Anderes 
denkſt! Du weißt ja, daß der Kaiſer den Waffenſtillſtand mit'n 
Bonaparte g'macht hat — und ſo lang der dauert, darfſt nichts 
unternehmen, Anderle!! 

Hofer (atoniſch. Jo — woaßt! J glaub halt, das dös ka 
richtiger Waffenſtillſtand iſt — weil unſ're Soldaten ja net 
mit die Waffen ſtill ſtehn — ſondern damit aus'm Landel 
ausmarſchieren und uns verlaſſen woll'n! — Darum hab 
i da an den Rothbart und Speckbacher g'ſchrieben wie wir's 
verhüaten woll'n — bei dem unrichtigen Waffenſtillſtand — 
net gleichzeiti an die Franzoſen und Bayern ausg liefert 
z werden!! — 


„ 


Stoß (energiſch). Recht hat der Anderle, daß er das thoan 
will!! — 

Alle. Ja! Recht hat er! 

Huber dem. Und er handelt nur nad) feiner beſten Ueber— 
zeugung, und mit unſern Willen! 

Hormayr. Aber bedenkt doch nur — der Kaiſer hat's 
ausdrücklich verſprochen, daß das öſterreichiſche Militär während 
des Waffenſtillſtands Tyrol räumen muß! Wollt ihr denn, 
daß der Kaiſer dem Napoleon wortbrüchig wird?! — 

Huber. Aber wanns g'ſchieht — dann iſt der Kaiſer 
uns wortbrüchi! — 

Hormayr (ſtreng). Hör’ du, Huber! Nur net z'gach! Bedenk 
was du red'ſt! 

Hofer (begütigend). Es is ihm nur fo über die Zunge gerutſcht. 
— Wer wird an ſo was denken?! — Der guate Kaiſer Franzl 
uns ſei' Wort brechen?! (vertrauensvoll) So feſt die Tauern 
ſtehn auf ihrem Grund — ſo feſt glaub i an das, was er uns 
Tyroler verſprochen hat!! — 

Hormayr. Tritts a bißl zurück, Landsleut! Ich hab' 
mit 'in Hofer einige Wörtl allein zu reden! — 

Stoß (akoniſch). Na — i denk wohl — der Anderle hat 
koa G'hoamniß vor uns! Sag' iſt's net ſo? — 

Hofer. Ja ja! So iſt's! Red nur, Herr Hofcommiſſär! 
Sie dürfen Alles hören! — 

Hormayr. Nein, Anderle! das kann ich nicht thun! Was 
ich dir zu ſagen hab' — iſt ſehr wichtig fürs Tyroler- 


land — aber vorläufig darfſt du's nur allein hören! — 
Hofer. Wanns a ſo iſt — ſo geht's a wengl ums 
Haus — und laßt's mi mit en Herrn Hofcommiſſär alleinig! — 


Stoß (treuberzi). Du laßt uns net im Stich — gelt? — 
Hofer (ebenſo). Wie kannſt jo was denken? J hoaß ja 
Andrä Hofer!! — f 


(Mehrere drücken ihm die Hände, und Alle gehen dann zu beiden Seiten in die Couliſſe.) 
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Vierte Scene. 
Hofer und Hormayr. 


Hormayr (ih umſehend). Jetzt find wir allein, Anderle! 
Und jetzt wollen wir a vertraulichs Wörtl mit einander reden — 
das Niemand hören ſoll — als wir Zwei! 


Hofer (bedeutungsvoll). Und — unſer Herrgott!! den 
dürft's net vergeſſen!? — 
Harmayr (gem. Richtig, Anderle! — Wir reden 


auch nun über Sachen, die unſerm Herrgott wohlgefällig ſind — 
denn, wir reden von dir, und vom Tyrolerlandel! Als— 
dann: — ich hab' dir noch einen Auftrag auszurichten, im 
Namen des Erzherzogs Johann — den du ja ſo verehrſt! 

Hofer (rasch). Was hat der gnädige Erzherzog g'ſagt? Was 
will er von mir?! 

Hormayr. Er will — daß der Andreas Hofer allen 
Tyrolern mit gutem Beiſpiel vorangeht — und nichts unter— 
nimmt, was gegen die Artikel des Waffenſtillſtands verſtoßt; 
ferner will der Erzherzog — daß ſein lieber Freund — 
für ſich und die Seinigen das Leben und ihre Freiheit ſichert — 
und darum mit den öſterreichiſchen Truppen zugleich 's Tyrol 
verlaßt — und ſich auf einige Zeit in den Schutz des öſter— 
reichiſchen Heeres begibt!! 

Hofer (rasch. Das kann i net! — So ſehr ich den gnädigen 
Erzherzog Hannes verehr, und ihm ſein' Will'n thun möcht — 
aber das — das kann i net!! denn — (feierlich) ich hab's 
g'ſchworn, in die Hand des Prieſters, und in mein’ eig'nen 
Herzen, daß ich: grad ſo, wie ich mein' Gott und mein' 


Koaſer treu blieben bin — ich a' treu bleiben will dem 
Tyrolerlandel!! — Daß ich mein’ letzten Bluats⸗ 
tropfen dafür hinz'geben in Bereitſchaft bin! — Ja — dös 


hab i g'ſchworn, und mein’ Schwur will i a halten, als 
guter Chriſt, und braver Soldat, und mein’ Fahn' nimmer- 
mehr verlaſſen!! — Es kann dem Erzherzog ſei' Ernſt net 
ſein, daß er das von mir glaubt?! — Was? J ſoll jetzt in 
dera ſchweren Bedrängniß 's Tyrol verlaſſen? Und meine Haupt- 
leut — meine Kameraden — meine Landsleut — die möchten 
mich ja verfluachen — mich ein' hartherzigen Verräther ſchelten, 


AIR ge 


der ſei' Land verkauft um ſei' eig'ne Sicherheit z'retten! Und 
Recht hättens, wanns das thäten! Na, Herr! Dem Landl g'hört 
jeder Bluatstropfen von mir! Mit ihm will i frei fein — 
oder untergehn!! 

Hormayr. Schau — wie ſehr du dich irrſt, Anderle! Du 
glaubſt deine Hauptleut, deine Kameraden würden dich verachten, 
wenn du jetzt mit den Oeſterreichern gehſt, und dei' Leben in 
Sicherheit bringſt? Merk' auf, Mann, was ich dir jetzt ſag: — 
deine liebſten Freund — denen du am meiſten vertraut haſt 
— werden heut noch — aus freier Wahl Tyrol verlaſſen, und 
mit unſern Truppen nach Kärnthen ausmarſchieren!! — 

Hofer (heftig). Das iſt net wahr! Das iſt net mögli! Der 
Speckbacher thut's nimmermehr! 

Hormayr. Der Joſef Speckbacher thut's wohl, Anderle! 
Ich hab ihn heut Früh g'ſehn und g'ſprochen! Erſt hat er ſich 
dagegen g'wehrt, jo wie du; ſpäter aber hat er eing'ſehn, daß 
es beſſer iſt ſein Leben in Sicherheit zu bringen, als einem 
rachſüchtigen Feind in die Händ' zu fallen! 

Hofer (unmerbolb. Der Joſef Speckbacher wandert aus? 
Er — mein Treueſter, kann 's Tyrol verlaſſen? 

Hormayr. Und mit ihm, der Aſchbacher — der Pichler — 
und viele Andere! 

Hofer. Iſt das zu glauben? Tyrol ſoll wü d in Feinde s⸗ 
hand — und Alles — Alles ſoll umſonſt g'weſen fein?! 
(Er bedeckt ſchmerzvoll ſein Geſicht.) 

Hormayr (legt ſeine Hand auf Hofer's Schulter). Komm — An⸗ 
dreas! Sei vernünftig! Laß mich den weiten Weg nicht um— 
ſonſt g'macht haben! — Mein Wagen iſt ang'ſpannt! Komm — 
wir fahren zuſammen nach Matrey — und morgen über die 
Grenz' — und du biſt geſichert! 

Hofer. Geſichert für mei’ Leben? — a Leben — mit 
Schand bedeckt! «ich heroiſch aufraffend) Ich kann net! Kanns 
nimmermehr! — So wie mir's unſer Herrgott da ins Herz 
g'ſchrieben hat — ſo muaß i handeln — und ſo wirds wohl 
a recht ſein!! (er geht gegen die Couliſſe.) 

Hormayr (aaſch. Was willſt denn thun? 

Hofer. Was i für Recht halt! (Gineineufene) Freund! Lands⸗ 
leut! Kommts heraus! j 

(Alle kommen zurück.) 
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Hormayr (für ſich. Was wird er thun? 

Hofer. Was i mit'n Herrn von Hormayr hoamli g'redt 
hab, ſollts erfahren — auch was i b'ſchloſſen hab — und dann 
entſcheiden, ob i rechtſchaffen handeln will — oder net! — 
Der Herr Hofcommiſſär hat mir für g'wiß erzählt, daß der 
Speckbacher und noch Andere mit den Oeſterreichern fort— 
zieag'n woll'n und hat mir ang'rathen — i ſollt dasſelbe thoan 
— und 's Tyrol verlaſſen! So moant halt der Herr Hof— 
commiſſär!! 

Huber. Und was moanſt denn du? 

Hofer. J moan: weil i g'ſchworn hab, dem Landl zu 
dienen ſo lang i leb — ſo muaß i a mein' Schwur halten 
als rechtſchaffener Mann, und dahoam bleiben im Tyroler- 
land!!! — 

Alle (aufiauchzend). Juhu!! — 

Stoß (faut ihm um den Hals). G'ſengs dir Gott, jetzt und in 
alle Ewigkeit! — 

Hormayr. Du willſt dich alſo muthwillig mit deiner 
Familie in Todesgefahr begeben? — 
| Hofer. Muthwillig net, Herr! Aber muthig will ich der 

G'fahr entgegen gehn — und meine Leut werd'n mir dabei 
helfen! Glückliche Reiſ', Herr Hofcommiſſär! Mei' Tyrol halt 
mi feſt mit meiner Lieb und Treu — und nimmer will ich's 
verlaſſen — ſoll kommen was da will! 

Hormayr (et in die Couliſſe, für ſich. Ha — erwünſcht! (aut) 
Schau dorthin! Deine beſten Freund verlaſſen dich — und nur 
du allein willſt bleiben!? 


Fünfte Scene. 


Vorige. Speckbacher, mit einer Truppe öſterreichiſcher Soldaten, ziehen im Hinter- 
grunde über die Bühne. 


Anderle (auf Speckbacher losſtürzend). Vater! 
Hofer (sieht Speckbacher von der Seite an, halb für ſich. Er iſt's! Es 
iſt richtig der Speckbacher!? 
Anderle (schmerzlich. Vater! Iſt's wahr, daß d' fortziehn 
willſt? 
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Hofer (ihm zwufend. Seppel! Du willſt 's Landl im Stich 
laſſen? Du?! — Thu's net! Geh net mit ihnen — ſie führ'n 
dich der Schand zua!! 

Speckbacher (mit ſich tämpfend). Hofer — du? — Du ruafſt 
mir dasſelbe zua — wie's da inwendi ſchon g'ruafen hat?! 

Hofer. Häſt g'folgt der Stimm in dein' Herzen — ſie 
kommt von Gott!! 


Speckbacher (wirft ſeinen Stutzen über die Schulter und ſpringt herab). 
Da bin i, Anderle! J will net in die Schand und 's Tyrol 
verlaſſen, weil i jetzt woas, daß du's a net thuaſt! Verzeih mir 
die ſchwache Stund!! 

Hofer (aufjubelnd). Der liebe Herrgott hat dir ſchon ver— 
ziehn! — Weil i di nur wieder hab, Seppel! (umarmt ihn) 
A Stück von mein Herzen wär mit dir fortgangen — kannſt 
mir's glauben!? — Sixtas, Herr Hofcommiſſär! Der Seppel 
bleibt bei mir! Und viele brave Männer und wackre Schützen 
bleib'n z'ruck — die will i zu mir ruafen! Zweimal ſchon hab'n 
wir uns vom Feind befreit — ohne fremde Beihülf, alloan 
vertrauend auf Gott und unſre ſchwache Kraft — es wird 
uns auch zum drittenmal gelingen!! 


Hormayr. Und wenn nicht? Wenn du dich ins Verderben 
ſtürzeſt und dein Land mit dir! Ich hab dich gewarnt! Denk 
an die Stund', wo ich dir den Weg zur Rettung zeigte, Mann! 

Hofer. Ich werd' d'ran denken!! Es muaß a jeder fei' 
Schuldigkeit thuan auf der Welt! Du, Herr Hofcommiſſär, 
moanſt du thuaſt dei’ Schuldigkeit wannſt gehſt — i moan 
i thuas wann i dableib!! — Der liebe Herrgott wird ent— 
ſcheiden — wer von uns Zwoa das Rechte Hufes hat!! 
— B'hüt di Gott!! 

Alle (sürmiſch). Hoch! Andreas Hofer! 

(Er drückt Hormayr die Hand, wendet ſich dann zu den Uebrigen, die ihn ſtürmiſch 
umringen. Hormayr geht geſenkten Hauptes mit den Soldaten im Hintergrund ab.) 
(Während deſſen fällt, unter Muſik, der Vorhang.) 


Zweites Bild. 


Tyroler Wirthsſtube. Bei Wallner, Wirth zu Sterzing. 


Erſte Scene. 


Wallner, Haspinger, Anton und Peter Neſſing, Johann Kolb und noch acht 
andere Bauern ſitzen in Gruppen zechend. Kellnerinnen bedienen. 


Wallner. Ihr meint's alſo, Ehrwürden, daß es wieder 
losgeht? N 

Peter Neſſing. Natürli! Soll ma denn den Feind ruahig 
ins Land einilaſſen? 

Kolb. Mit G'walt muaß er z'ruckdrängt werd'n! 

Anton Weffing. Oder meint's, Ehrwürden, daß man ſich 
ruhig verhalten — und demüathig g'ſchehn laſſen ſoll, was 
g'ſchieht — weil man's vielleicht do net ändern kann?! 

Alle. Was fallt dir ein? 

Wallner. Sagt's eure Meinung, Ehrwürden! (Die Ins 
Eingangsreden werden raſch und aufgeregt an Haspinger gerichtet.) 

Haspinger (acſelzuckend und Latoniih). Ich mein! — Alles 
hat ſei' Zeit! Das Ruhigſein — und 's Dreinſchlag' n! 
Das Beten — und wieder auch das Politiſiren!! Wann's 


beten wollts — kommts zu mir! Ich lerne euch beten — und 
will euch auch durch a Predigt d' Höll ſo tüchtig heiß machen 
— daß euch die Grausbirn aufſteig'n!! — Aber — wenn 


ihr den Feind aus'm Land 'naushau'n wollts? Was fragt's 
denn da mich? — Geht's zum Anderle! Ich kann euch nur 
Rath für euer Seelenheil geben; euer zeitliches Heil müßts vom 
Andrä Hofer erwarten — das iſt euer Commandant! 

Peter Meffing. Der is nirgends z'finden! 

Kolb. Selbſt ſei' Weib weiß net wo er ſteckt! 

Anton Neſſing (mißtrauiſch). J moan alleweil — i moan 
alleweil — 

Haspinger (aufſtehend, heftig). Was denn? — Ihr gottloſen 
Teufelsbraten! — Meint's ihr, der gottesfürchtigſte Mann im 
ganzen Land hat ſich verſteckt — weil er Furcht hat vor die 
Franzoſen, oder Boarn, die jetzt wieder von allen Seiten ins 
Land dringen woll'n?! — 
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Wallner. Na na! das glaub’n wir nimmermehr! Der 
Anderle wirds net fo machen, wie der Aſchbacher und die Andern, 
und uns in der Trübſal und Noth verlaſſen! 

Haspinger. Das iſt rechtli gedacht von dir, Wallner! 

Die Uebrigen. Wir denken a net anders vom Hofer! 

Anton Neſſing. Aber — daß er halt gar nix hören laßt?! 

Haspinger. Wanns an der Zeit iſt — wird er 's Maul 
ſchon aufmachen! 

Wallner (ſieht durchs Fenſter.) Was ſieach i? Kommt da net 
'n Anderle ſei' Knecht — der Anton Wild? — 

Haspinger (pringt auf). Was?! — 

Alle gehen hinaus). Ja ja! er iſt's ſchon! 

Haspinger. Der kommt übern Brenner — der bringt 
Nachricht!! 


Zweite Scene. 


Vorige. Anton Wild (tritt auf, mit Staub bedeckt). 


Wild (ein hoher Fünfziger, aber noch rüſtig, von luſtiger Gemüthsart, treu 
und ergeben feinem Herrn). Gott ſei Dank, daß i enk antriff, Ehr— 
würden! Grüaß Gott, alle miteinand! 

Haspinger. Suchſt mich — Anton Wild? 

Wild. Freili, freili! War ſchon im Kloſter drüben? Habens 
ma g'ſagt, daß ös beim Wallner ſeids — bin i nacha hergrennt 
g'ſchwind! — A Brieferl hätt' i da vom Sandwirth! a freudigs 
Brieferl, jo moan i — ja?! — 

Alle. Er ſchreibt? 

Haspinger. Gieb'n her den Brief! 

Wild. Hab'n gar guat verſteckt — für den Fall — d' 
Franzoſen derglengan mi! (Er rollt die Strümpfe von den Waden und zieht 
den Brief hervor.) Da is er ſchon! Aber ſoll heut no wieder z'ruck — 
mit der Antwort — zum Sandwirth!? — 

Haspinger (nimmt den Brief). Sollſt ſie haben, braver Tonel! 
Aber jetzt lab’ di — halt noch ein’ ſchweren Gang z' machen heut'! 

Wild. Macht nix! Meine Boaner halten ſchon was aus 
— und hab' i erſt a Tröpferl Wein im Magen, ſpring i über 
d' Felſen wie a Gamſerl! Ja ja! 

Wallner. Geh nur eini da! Leg di auf d' Ofenbank! 
(ruft) Lieſel! an Wein — und was z' Eſſen für'n Tonel! 
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Wild (im Abgeben). Dank ſchön! Aber z'viel müßts ma net 
geben, Wallner? das wär g'fehlt! a Seiterl — mehr net! 
Mehr durchaus net! (Ab.) 

Alle (auf Haspinger eindringend). Was ſchreibt er denn, der 
Anderle? Was ſchreibt er? — 

Wallner. Leſt's den Brief, Ehrwürden! 

Alle. Ja, leſt's! Wir warten d'rauf! — 

Haspinger. Ruhig! — Muß erſt ſehn, ob das was im 
Brief ſteht — nur ich allein z'wiſſen brauch — oder ihr auch! 
(Er entfaltet den Brief und tritt zur Seite.) 


(Kleine Vauſe.) 


Wallner gu den Andern). Scheint was Freudig's d'rinn z'ſtehn. 
Schaut's nur, wie dem Pater ſei' Gficht leuchten thut! — 

Peter Neſſing. Es muaß was Außerordentlich's je? — 
Er trocknet ſich d' Augen! — 

Haspinger dritt vor, leuchtenden Bligeh. Ja! Ja, Kinder! Ihr 
ſollts wiſſen, was der brave Hofer ſchreibt! — Horchts auf! 
Und jedes Wort fall' in eure Herzen! — 

Alle (kürmiſch). Wir horchen! 

Wallner. Ich bitt enk, leſt's! — 

Alle. Ja, ja! leſt's! — | 

Haspinger (eſend). „Lieaber Bruader Rothbart! Es iſt 
Alles umaſunſt g' weſen, die Oeſterreicher ziehn zum Landl 'naus, 
und der Koaſer, oder, eigentli net der Koaſer — ſondern ſeine 
Schreiberleut habens feſtg'ſetzt mit'n Bonapartel, daß die Franzoſen 
und Boarn in unſer Land einmarſchieren, und die alten Greu'l 
wieder von vorn anfangen ſölln. — Aber i denk — wann uns 
die öſterreichiſchen Soldaten a verlaſſen — unſer Herrgott 
wird uns net verlaſſen! — Er hat unſ're Berg dahin gftellt, 
wo's ſtengan — und hat uns ſtarke Arm verliehn — damit 

wir dieſe natürlichen Grenzen beſchützen ſölln, vor jeden Feind, 
der net eini g'hört! Darum, lieaber Bruader, wenn du ſo 
denkſt wiea i — fo ſammle die tapfern Schützen um dich, bieat, 
wo's d' kannſt, den Landſturm auf! Sag's nur, es giſchieht 
in mein' Nam' — und ruck mit Alle gegen den Brenner vor, 
wo ihr mich hoffentlich treffen und das Weitere von mir hören 
ſöllt — Der Seppel Speckhacher iſt net fortzogen, ſondern im 
Land blieben. — Er ſammelt die beſten Schützen in ſeiner 
Gegend. — Tyrol muaß von jetzt an nur von en b'ſchützt 
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werd'n — ſo will's der liebe Herrgott! — Alsdann — 
nehmts enk z'ſamm — und machts ſeinem allmächtigen Willen 
fa! Schand! B'hüat Gott — und geh' glei’ ans Werk. —“ 
„Dein vielgetreuer Andrä Hofer, 
Sandwirth und Commandant“. 
(nachdem er zu Ende geleſen) 


Na — was ſagts jetzt, Männer?! — 

Wallner (glühend). J ſag: Der iſt ka Tyroler, der net 
glei’ zum Stutzen greift, und dem Anderle net folgt! — Hoch! 
Unſer Commandant! 

Alle. Hoch! Dreimal hoch! 

Peter Neſſing. Niemand hilft uns — als Gott, und wir 
ſelber! 

Alle. So iſt's! 

Haspinger. So iſt es, ja! Aber — blindlings dürfts ihr 
euch net in den Kampf ſtürzen! Jetzt, da ihr ſo denkt, darf ich 
euch auch net länger verbergen, was ich weiß; denn, es iſt eine 
gar gefährliche Sach', in die wir gehen wollen! — Wißts 
alſo: — der Mordbrenner Lefebvre iſt mit 25,000 Mann im 
Anzug! Der General Deroi iſt im Anmarſch, und will durch's 
Pinzgau, und über's Gerlosgebirg 'gen Innsbruck! Außer- 
halb Lienz ſteht der wilde General Ruſca, und ſoll ſchon über 
die Cryſantenſchanz ins Land einbrochen ſein! Und in 
Salzburg ſteht wieder der bayriſche General Wreden und der 
General Arco mit ihren wüthigen Schaaren! Es ſind ihrer 


mehr als 50,000 Mann, die von allen Seiten heranziehn, um 


das arme Tyrol zu zertreten! — Ueberlegts alſo — ihr Männer, 
ob ihr dennoch den guten Willen habts, das ſchwere Werk zu 
beginnen, und euer Leben — euer Eigenthum — ja, Weib 
und Kind einzuſetzen, für die Freiheit eures Landes!!? — 
Nehmts euer Herz in d' Hand, und fragts: ob es den Muth 


hat, und die Kraft, allem Mißgeſchick ſtandhaft und freudig zu 


trotzen!? — Das iſt's was ich euch noch hab' jagen wollen, 
bevor wir noch unſere Plän' machen, und bevor ich dem Anderle 
die Antwort ſchick'. 


Wallner (mit Begeifterung. Mein Herz fol i fragen, ob's 


net zagt und zittert? — Wie i im Mai hoam kommen bin, 


aus der Schlacht — war mei’ Haus a Schutthaufen — 


a Brandſtatt! Hab net glei' g'wüßt, ob mei' Weib und 
meine zwa Kinder noch am Leben? Hab glaubt ſie ſan 


— 


D 


ET 


todt! — Wer hat mi woanen g'ſehn? bin i net rüſti an 
die Arbeit gangen wieder? Hab i net Gott gedankt für den 
Sieg, den er uns verliehen hat, und hab' i net Alles Unglück 
über die große Freud vergeſſen g'habt?! — Mei’ Herz iſt 
voll Muth und Standhaftigkeit, und ich moan halt, daß 


wir das Letzte wagen müſſen, weil ſonſt Alles, was wir bis 


jetzt geopfert haben — verloren wär! Die Sach' iſt ſchwer — 
aber net unmögli — und was net unmögli iſt — muaß 
ma verſuachen für's Landl! Das iſt mei' Meinung!! 

Peter Neſſing. J hab a jung's Weib und a klans 
Büaberl, die igar ſehr lieb hab'! J hab mei’ Haus, meine 
Aecker und Wieſen! Aber — Alles will i grathen lieber, 
als noch amol unter d' Herrſchaft der Franzoſen kemma! 
Mein' Koaſer und mein' Vaterland g'hört Alles was i 
bin und hab'!! 

Kolb. Wann a der Feind übermächti iſt und ſtark, wann 
a d' Soldaten uns verlaſſen haben — unſere Berg ſtehn noch 
feſt — das ſan unſere Feſtungen — da d'rinn woll'n ma 
kämpfen, bis ma entweder alle todt ſein, oder den Feind 
beſiegt, und Tyrol zum drittenmal frei gemacht haben! 
Das iſt mei' Meinung!! 

Alle Uebrigen (türmiſch. Und auch die unſre!! 

Haspinger (altet die Hände). Lieber Herrgott da droben — 
ich dank Dir, daß Du mich haſt die Stund' erleben laſſen!! — 
Was hab ich denn, was ich dem Vaterland opfern könnt? — 
Ich hab nicht Weib, nicht Kind — nicht Hab' und Gut — 
bin nur ein armer Kapuzinermönch!? Hab nichts als 
mei' Leben und mei' Blut — aber, das geb' ich freudig 
auch für's Landl hin!! — Und wollt' mich auch der Herr 
Biſchof deßwegen in den Bann thun und meine Seel verdammen, 
daß ſie im ewigen Fegfeuer brennen müßt — — ich glaub' 
halt — es iſt beſſer: die Seel von einem armen Kapuziner 
brennt und brat' in der Höll, als daß das 's Landl daliegt in 
Schmerzen, mit dem Brandmal der Sklaverei und der 
tyranniſchen Fremdherrſchaft!! — Ich halts für 
chriſtlicher — lieber dem Biſchof ein ungetreuer Sohn zu 
ſein — als untreu zu werden dem Land und dem Kaiſer!! — 
Und jo ſoll denn kommen was da will! Ich theil“ mit euch 
Gefahr und Sieg — Noth und Tod — wie's eben 
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kommt!! — Und jetzt Freunde, thu' Jeder ſeine Schuldigkeit! 
Am Berg Del liegt die Freiheit Tyrols begraben — am 
Berg Iſel wollen wir zuſammenkommen — um den Schatz 
wieder zu hebenl!! 
Alle. So ſei 's! So will 's der liebe Herrgott!! 
(Sie reichen ſich die Hände.) 


Gruppe. 
(Muſik.) 
(Der Vorhang fällt.) 


Driftes Bild. 
Die Schlacht am Iselberg. 


(Großes lebendes Tableaux.) 


Wierkes Hild. 


Feſtlich geſchmücktes Zimmer beim Adlerwirth in Innsbruck. Im Hintergrunde eine 
Glasthüre, die zu einem Balkon führt. Dahinter, Proſpekt einer Straße in Innsbruck. 
Rechts ein gedeckter Tiſch mit Blumen geſchmückt. 


Erſte Scene. 


Beim Aufziehen des Vorhanges Jubelrufe aus der Ferne. Geläute aller Glocken. 
Wild und Anton Niederkircher. 


(Kellner und Dienſtmädchen ſind beſchäftigt das Zimmer mit Blumen zu ſchmücken.) 


Niederkircher (onntäglich geputzt). Alſo — er kommt? Mir 
giebt er die hohe Ehr'? — Haſt a richti verſtanden, Wild? — 
Wild (das Gewehr auf der Schulter, ſein Geſicht vom Schweiß trocknend). 
Freili! Freili! — Geh voraus, Toni — hat er geſagt — und 
b'ſtell uns beim Adlerwirth 's Eſſen! Und ſagſt dem Nieder— 
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kircher, er ſoll mir — wanns leicht ſein kann — mei' Leibſpeis, 
Speckknödeln und a weng a G'ſelchts kochen laſſen — 
weil i ein' ſoakriſchen Appetit hab — hat er geſagt! 

Niederkircher. Warum net gar? Speckknödel und a 
G'ſelchts! Für'n ſiegreichen Obercommandanten von Tyrol!? 
Gubel hinter der Scene.) Hörſt den Jubel? Die ganze Stadt zieagt 
eahm entgegen! Und zu oaner ſolchen Begeiſterung — 
Speckknödel und a G'ſelchts?! Ah! Nix da! a feine 
Tafel muaß werd'n, wie'a ſich's für ihn ſchickt! — 

(Erneuerter Jubel.) 
(Zwei Hausknechte tragen einen großen vergoldeten Doppeladler über die Bühne.) 

Niederkircher Cu den Dienern). So, jo! G'ſchwind den Adler 
aufmachen über's Hausthor! au Wild) Sixtas, Toni? Mein Wirths— 
hausſchild, den Doppeladler, hab i herunternehmen müaſſen — 
d' Franzoſen hab'n mir'n verbothen! Aber jetzt — jetzt 
kommt er wieder auf's Haus — weil der Hof er z' Innsbruck 
zu befehlen hat!! — 

Wild coetrachtet den Adler). Laß mir'n a weng anſchau'n! 
(mit freudigem Ungeſtüm den Adler umarmend) O mei' lieber ſoakriſcher 
Schwanz! Gelt? Jetzt ſan dir die Federn wieder g'wachſen? 
Mir hab'n di wieder zu Ehren bracht! Jetzt kannſt di wieder 
ſeg'n laſſen — und wer koan Reſpekt vor dir hat, der 
kriagts mit uns z'thuan!! — 

(Die Diener ab mit dem Adler.) 
(Erneuerte Jubelrufe und Muſik hinter der Scene.) 

Wild. Aber — ſe kimmen ſchon! Jetzt muaß i mein' 
Herrn entgegen! (Rennt ab.) 

Niederkircher (zu ſeiner Tochter und anderen Mädchen, die geputzt und 
mit Sträußen in den Händen eben eintreten). Biſt da, Cilli? Seids da?! 
— Stellts enk unten am Hausthor auf — nur g'ſchwind! Sie 
jan ſchon da! G'ſchwind G'ſchwind!! (Ale ab.) 

(Wiederholtes Hochrufen und Tuſch von unten hörbar. Kleine Pauſe. Hierauf) 


| Zweite Scene. 
Hofer, Speckbacher, Haspinger, Sweth. Alle mit Staub bedeckt, man muß ihnen 
anmerken, daß ſie aus der Schlacht kommen. Niederkircher folgt ihnen. 


Hofer (freundlich). Na, grüaß di Gott — Niederkircher! 
Warum ſchauſt mi denn io feierli an? Und warum haft di denn 
gar ſo ſchön aufputzt? Iſt doch ka Sunntag heut? — 
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Niederkircher. A hoher Feſttag iſt heut, und wird's a 
für jeden Tyroler bleib'n — denn der große Andreas Hofer hat 
heut 's Land befreit, und halt' ſein' Einzug z' Innsbruck! da 
d'rum hab i mei ſchönſt's G'wand ang'legt! Es thät ji a net 
ſchicka, wann i a fo daherkommat wia ſunſt — und 'n Herrn 
Obercommandanten umarmen wöllt — wiea ſunſt! — 

Hofer. Biſt a Narr! Für meine Freund bin und bleib 
i der einfache Bauer, der Sandwirth Andrä Hofer — wiea 
ſunſt und eh! Er umarmt ihn.) 

Niederkircher gerührt). Alsdann — haft koan Stolz? 
Und — i kinnt jo wie früher mit dir reden? — (fällt ihm um 
den Hals) J muaß di no amal bußen!! — 

Hofer (lachend). Na — meinetwegen! — Aber jetzt, Adler⸗ 
wirth, führ' uns ins Hinterſtüb'l, denn i hab ſcho' ein' ſoakriſchen 
Hunger! 

Niederkircher. Ins Hinterſtübl? Der Himmel b'hüts! 
No dös wär's Wahre? Da bleibſt! — Im ſchönſten Zimmer — 
mit'n Altan auf d' Gaſſen auſſi! Sixtas? Da hab i a ſchon 
für di und deine Leut aufdecken laſſen!! 

Hofer. Da fol i bleiben? 

Speckbacher (er ſich's bequem macht). Ja freili, Anderle! Mußt 
deiner hohen Würd' Ehre machen. Bahn! 

Hofer. So! — Hätt' mi aber auf's Hinterftübl g’freut, 
weil ma net ſo viel Lärm hört von da draußen! — Na — 
wanns aber net anders ſein kann, woll'n ma halt da bleib'n! — 
Aber jetzt gieb was z' Eſſen her! a paar herzhafte Knödeln — 
und a Glaſel ein guaten Landwein! 

Niederkircher. Na na! Dös geht heut net! a prächtig's 
Eſſen ſollſt haben, wien ſich's für dich g'hört! Aber — 
jetzt mach dir's a biß'l bequem! Leg di a weng auf's ſeidene 
Kanapee — i geh derweil in die Kuchel und bring nacha 
's Eſſen! denn — die Ehr' laß ich mir net nehmen — daß ich 
ſelber meine ehrenvollen Gäſt bedien' — und ihnen auftrag! 

Haspinger (sieht feine ſchweren Lederſchuhe im Hintergrunde aus, und 
ein paar geſtickte Pantoffel, die dort ſtehn, an). Sixt, Adlerwirth — iM 
thua ſchon wie du ſagſt! Ah — das thut wohl? (geht zum Tiſch 
und ſchenkt ſich Wein ein) So gut iſt 's mir ſchon lang nit gangen! !“ 

Hofer. Ja — aber eh 's Eſſen kommt muaß i auf 
meine Schimmel ſchau'n! Adlerwirth — haft die Schimmel 
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g'ſehn? das iſt mei' Kriegsbeut' die i g'macht hab! Habs ein' 
franzöſiſchen Oberſten abgenommen, der heut Früh über 'n Brenner 
reterirt iſt! — Jetzt muaß i ihna aber a Futter geben! (Wil ab. 
Niederkircher wär ihn). Was net no?! Biſt ja heut nimmer 
der Pferdhändler und Sandwirth — Biſt ja der Ober- 
commandant von Tyrol! Das iſt ein anders Numero!! 
Hofer (ſeußzend). 's iſt wahr! J hab d'rauf vergeſſen! 
Na — ſo ſei halt ſo guat und ſchau du auf die Roß!! 
Niederkircher. Verlaß dich auf mi — Obercom⸗ 


mandant. (Ab.) N 
(Geſchrei und Spektakel von der Gaſſe.) 


Hofer (oinunter ſehend). Was giebts denn da? eeſſchrict) O du 
mein Gott — da bringens die G'fangenen vorbei? — Geh, 
Cajetan! G'ſchwind lauf hinunter, auf meinen Befehl ſagſt 
unſern Leuten, daß ſie hübſch menſchli, und erbarmungsvoll mit 
die G'fangenen umgehen ſollen! Hörſt? — Sie ſollen bedenken, 
daß unter ihnen deutſche Brüader, die van Sprach' mit uns reden, 
und ſonſt ganz brave Leut jan! Lauf g'ſchwind, Cajetan! (Schiebt 
ihn hinaus.) 

Sweth b). 

Speckbacher (der ſich's bequem machte, und die ganze Zeit über am Fenſter 
ſtand und hinabſah). Na jetzt — brave Leut ſan's juſt net — ſonſt 
wär'ns net gegen uns ſo ſoakriſch barbariſch umgangen! Na 
Anderle! Brave Leut ſan's net!! | 

Hofer au Saspinger). Bruder Joachim! Sollteſt doch ſchau'n, 
daß d' unſern Seppel a bißl ins G'wiſſen redtſt, damit er thut, 
wie 's der Heiland befohlen hat — und ſeinen Feinden verzeiht!? — 
Der Seppel iſt a lieaber, g'ſcheidter, muathiger Mann — aber — 


ſchaden kinnts eahm do net — wann er a wengl a beſſerer 
Ch riſt wär! | 
Haspinger (ritt ein Glas Wein aus), Ja — mei’ lieber 


Anderl! Wann wir in den letzten Tagen nur gute Chriſten 
g'weſen wären — ſag ſelber — da wär's uns herzlich ſchlecht 
gangen!! So lang man Soldat iſt, und im Krieg, kann man 
mit dem beſten Willen ka guter Chriſt ſein — und ich dank 
dem lieben Herrgott, daß wir uns g'ſchlagen haben, wie recht 
grobe Heiden!! — Aber, wann der Feind erſt aus'm 
Land, und der Friede wieder im Land iſt — dann will ich 
wi eder a frommer Kapuziner werden, und dem lieben 


tapferen Seppel Speckbacher da ins G'wiſſen reden, daß er 
auch a ſo a frommer Chriſt wird — wie 's unſer Andreas 
Hofer iſt! 

Rufe von Unten. Vivat, Andreas Hofer! — Vivat, unſer 
Obercommandant! Andreas Hofer, komm heraus! Vivat! Vivat, 
der Befreier von Tyrol!! 

Hofer (leintaut). Was woll'ns denn von mir? 

Speckbacher. Es hilft Alles nix, Anderl! Du muaßt 'naus 
auf d' Altana! Das Volk ſchreit vor Lieab und Begeiſterung! 

Haspinger. Sie werd'n net eher ruhig fein, als biſt du 
dich zeigſt, und ihnen a Red' g'halten haſt! 

Speckbacher (1roniſch lächelnd). Ja — dös wird ſcho' nix 
helfen? Alſo — geh auſſi, Freund — und red a Red'!! 
Hofer. Muaß i? 

Haspinger (fih behaglich auf dem Sosa ſtreckend). Ja, freilich! Das 
Volk will feinen Liebling ſeng'in — und es wär halt do un— 
dankbar mein' i — wann du ſeine Lieb' net annehmen 
wollteſt? 

Speckbacher. Ja — Anderl —! Dös muaßt ſchon thuan! 

Hofer (ſeufzend)j. Na — in Gottesnamen denn!! (er geht auf 
den Balkon hinaus.) 

Stürmiſche Rufe. Vivat, Andreas Hofer! Vivat, der Be— 
freier von Tyrol! Vivat, der Retter des Vaterlandes!! 


Hofer (ſchlicht und ruhig, mit tiefer Empfindung). Na ſo grüaß 


enk halt Gott, meine lieaben Innsbrucker! 

Rufe. Vivat! 

Hofer. Weil ös mi durchaus zum Obercommandanten haben 
wöllts, ſo bin i halt da! Es ſan aber mit mir noch Andere da, 
die a Obercommandanten ſein könnten! — Und ſo mein' i halt 
— Diejenigen — die meine Waffenbrüader ſein wöll'n — die 
müaſſ'n für Gott, Koaſer und Vaterland ſtreiten! Die das aber 
net thuan woll'n — die ſoll'n nur glei' lieaber hoam gehn! — 
Meine braven Waffenbrüader werd'n mi net verlaſſen, dös 
woas i g'wiß — aber dafür wir i enk a net verlaſſen — 
g'wiß net — ſo wahr i Andrä Hofer hoaß!! | 

Rufe. Vivat! 

Hofer. So. — G'ſagt hab i enk's! G'ſeng'n habts mi a! 
Und jetzt b'hüat enk halt Gott! (er tritt zurück.) 

Rufe. Vivat! Andreas Hofer! Vivat! 
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Speckbacher. Haſt brav und ſchön g'redt! Anderl! 
aspinger. Man hat's g'merkt, daß dei’ Red' aus'm 
Herzen kommen iſt!! 

Niederkircher (uit der Suppenſchüſſel, Sweth folgt). Die Suppen 
iſt da, Herr Obercommandant!! 

Hofer. Gott ſei Dank! Alsdann ſetzen ma uns! — Aber, 
z'erſt — (sieht einen Roſenkranz hervor und ſpricht leiſe ein Gebet. Die Uebrigen 
desgleichen) So. — Und jetzt woll'n ma uns es ſchmecken laſſen! 
ler zieht ſeinen Rock aus und ſetzt ſich) Schau, ſchau! Der Niederkircher 
hat halt do no mei' Leibſpeiſ' machen laſſen! — Das ſan ja 
do Speckknödeln?! 

Niederkircher (die Suppe vertheilend). Ja! Aber von ein 
feinern Mehl! Und der Speck der d'rinn iſt, der iſt von ein 
Millifadl! So g'hört ſich's fürn Obercommandanten 
von Tyrol!? 

Hofer. Ah — wie das guat rieacht! Dös wird jetzt 
ſchmecken! — Und ſetz di da her, Adlerwirth, und iß mit uns! 

Niederkircher. Ah! Wo that ſich denn fo was ſchicken?! 

er Wenn du's net thuſt — fo iß i gar nix! 

peckbacher. Setz' di nieder — ſonſt lauf’ i a fort — 
wannſt ſolche Flauſen machſt! 

Haspinger (eſſend)j. Ah na! Ich bleib ſcho' ſitzen! Aber i 
ſag' dem Adlerwirth mei' Freundſchaft auf, wann er ſich net 
glei' niederſetzt, und noch länger dem Anderle ſei' Suppen kalt 
werden laßt!! 

Niederkircher (est ih ſchnel). J ſitz' ſchon! (ruft) Cilli! 
illi kommt) Schau du hinunter! Und daß Alles in der Ordnung 
iſt, hörſt? 

Cilli. Ja, Herr Vater! (Ab.) 

Jubel von Unten. Vivat! Der Befreier des Vaterlandes! 

Hofer er kaum den Löffel zum Munde geführt Hatte, troftlos). J glaub 
gar — ſie ruafen mi ſchon wieder?! — 

Starke Rufe. Vivat! Der Commandant von Tyrol! 

Hafer. Heilige Muatter Gottes —! Dö brüll'n ja, als 
ob das Haus einſtürzen jollt?! — 

Niederkircher (der hinab geſehn). Es fan die Studenten von 
der hieaſigen Hochſchul, die dich ſehn wollen! — 

Hofer (etwas deſparat). Aber warum denn g'rad immer mich? 
Warum denn nit den Speckbacher, oder den Kapuziner? Die 
hab'n ja g'rad jo viel gethan, als wie ich?! — 
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Haspinger (ergnügt eſſend)v. Ja — dafür biſt du halt der 
Liebling des Volkes! 

Speckbacher (ebenſe). Und muaßt wieder a Red’ halten, 
a ſchöne, Vater Anderle!! — 

Rufe. Vivat! Andreas Hofer!! — 

Haspinger. Horch! Da brüllens ſchon wieder dein Nam’! 

Hofer. Es iſt wahr — grauslich g'ſunde Lungen hab'n 
die lieb'n Buab'n! — (Er zieht ſeinen Rock an.) Na denn in Gottes- 
namen! Mach auf, Niederkircher, i muaß wirkli wieder auf d' 
Altana auſſi! 

Niederkircher (reißt die Baltonthüre auf). Und wieder a jo a 
ſchöne Red' halten wie früher! — 

Hofer (tritt hinaus). 

Unermeßlicher Jubel. Viva! Andreas Hofer! Vivat, der 
Befreier Tyrols!! i 

Hofer (hinunterſprechend). Alsdann, Leutln — was wöllts 
von mir? 

Die Stimme des Seniors. Andreas Hofer! Geliebter, 
gefeierter Held! Die Herzen ſind der Liebe und des Lobes voll, 
und auch die Lippen möchten davon überfließen! Erlaubt uns 
alſo, großer Mann, daß wir euch ein Lied ſingen von euren 
Heldenthaten! Wir Studenten haben es gedichtet, und die Liebe 
zu euch gab uns die ſchönſte Muſik dazu!! — 

Hofer. Na na, meine lieaben Kinder! Des ſeids im 
Irrthum! Weder i noch die Andern haben Tyrol befreit — der 
da Oben hat's gethan!! — Darum laßts das Singen mir 
zu Ehren — ſondern bringts euer Dankgebet Demjenigen, der 
uns Allen geholfen hat! Net mit luſtigen Herzen bin i 
auszog'n in Kampf und Streit — ſondern mit Sorg' und 
Kummer! Es war a harte, traurige Arbeit, und viel tapf're 
Landsleut hab'ns mit ihrem Leb'n bezahlen müaſſen!! — Gehts 
jetzt ruahig z' Haus, und bet's zu unſerm lieben Heiland, daß 
er uns auch ferner beſchützen und uns das Landl erhalten 
mag! — So. — Dös hab i enk nur jagen wöll'n! Und jetzt 
b'hüat enk Gott, und ſchön Dank für eure Lieab!! — 

Rufe (evft ſtark, dann nach und nach verhallend). Vivat! Der Vater 
des Volkes! Vivat! Andreas Hofer! Vivat! Vivat! — 
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Hofer (ſieht ihnen nach). Es ſan lieabe herzige Kernbuben, 
die Studenten! (kommt vor) Na — jetzt denk i werd'n mir endlich 
Ruah haben, und unſer Eſſen friedlich verzehren könna! (Er zieht 
ſeinen Rock aus und ſetzt ſich.) 

Cilli (hereinſtürzend, hinter ihr zwei Mägde mit vollen Schüſſeln, die ſie 
auf den Tiſch ftellen). Vata! Vata! Der Bürgermoaſta kimmt und 
a Menge aufputzte Herrn! 

Hafer wen Löffel finten laſſend). Ja — was iſt's denn ſcho' wieder? 

Cilli. Mit enk wöll'ns reden, Herr Obercommandant! n 
enk d' Aufwarting machen! 

Hofer. O du mein Gott! J ſieach ſcho', mit'n Eſſen wird 8 
heut nimmer was?! — Wann i nur wußt, was ji von mir 
wollen? — Geh, gieb ma mei' Joppen, Adlerwirth — und 
laß’ halt in Gott'snam' herein! —— 

Niederkircher (ſieht zur Thür hinaus). Ui! Das fan ihrer viel! 

Hofer au Specbacher und Haspinge). Dösmal müßts ös enk 
neben meiner hinſtellen! Z'letzt glaub'ns leicht gar, i möcht alle 
Ehr für mi alloan verſchlucken! — Da ſtellts enk her — und 


ſo wöll'n ma's empfangen!! — 


Dritte Scene. 


Vorige. Der Bürgermeiſter in ſeiner Amtstracht, von mehreren Räthen umgeben; 
ferner: Wallner, Stoß, Huber, die beiden Neſſing, und viele Andere, alle mit 
Blumenſträußen geſchmückt. 


Alle. Vivat, Andreas Hofer! Der Befreier Tyrols! 

Bürgermeiſter (feierlich). Wir kommen, um euch zu danken 
für die Heldenthaten, die ihr vollbracht, und dich, Andreas Hofer, 
zu bitten — noch mehr für uns und unſer Land zu thun! 

Hofer. Redts nur! Was verlangts von mir? 

Kürgermeiſter. Die bayriſche Hofcommiſſion, jo wie der 
Stellvertreter des Konigs, Graf Rechberg, — ſind bei Nacht und 
Nebel aus Innsbruck geflohen! Du Haft uns befreit vom drücken— 
den Joche dieſer Fremdherrſchaft! Aber wir bedürfen eines Stell— 
vertreters des Kaiſers jetzt, in deſſen Hände alle Macht des 
Landes zuſammen fließt, und der ſollſt du ſein, Andreas Hofer! — 
Dich wählen die Behörden, wählt das Volk von Innsbruck zum 
Statthalter des Kaiſers! Du ſollſt in ſeinem Namen das 
Land verwalten, und dir wollen wir Alle Gehorſam und Treue 
ſchwören!! — 
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Stoß bortretend). So fies! Weil der Koaſer jetzt für uns 
koa Zeit hat, ſollſt du derweil unſer Landl regieren! Dir woll'n 
ma g'horſam ſein, und dei' Will'n ſoll gelten im ganzen Tyrol!! — 

Wallner. Ja, jo ſoll's fein! Und da d'rum ſam ma her- 
kumma, deine Hauptleut, um dich im Triumph ins Kaiſerſchloß 
am Rennplatz zu begleiten! — 

Stoß. Richti! Denn als Stellvertreter des Koaſers muaßt 
a im koaſerlichen G'ſchloß logiern! 

Hofer eerſchrict). Das geht net an! Wie könnt' i mi wohl 
erdreiſten, im Schloß meines Herrn und Koaſers z'hauſen? Na 
na! Das geht nit — und das kann i net thuan! 

Haspinger. Du mußt es thun, Anderle! Nicht aus Hoch— 
muth ſollſt im Kaiſerſchloß wohnen — ſondern dem Volk, das 
dich verehrt, zur Beruhigun ß es nicht herrenlos und 
verlaſſen iſt! — Es muß Einer an der Spitze ſtehn, zu dem 
Alles Vertrauen hat — und der Eine biſt amal du! Das 
Volk und die Behörden bitten dich drum — Gott aber be— 
fiehlt es dir, durch meinen Mund!! — 

Hofer (in frommer Ergebung). So will ich denn freudig thuan 
— was er befiehlt! — Mei’ Leb'n ſteht in Gotteshand, und 
was i bin und vermag, g'hört dem Koaſer und dem Landl? 

Alle. Hoch der Statthalter von Tyrol! 


Bürgermeifter. Im feierlichen Zuge wollen wir jetzt unſern 
Statthalter und Obercommandanten nach der Kaiſerburg geleiten! 

Alle. Auf, zur Kaiſerburg! 

Hofer. Jetzt glei? (blinzelt nach der bejegten Tafel) Du wirft 
mir's net verübeln, lieber Burgermoaſta, wann i a bißl ſpäter 
nachkomm! Woaßt — i und meine Hauptleut, hab'n ſeit 
dreißig Stunden no koa Zeit g'habt eppas z' eſſen, und mi 
hungert ganz erſchreckli! — Geh du mit deine Schwarz— 
röck nur voraus — i kumm dir mit meine Leut ſpäter ſcho' 
nache! — Sei ma net hoab deßwegen, aber woaßt — der 
Magen vom neuchen Statthalter knurrt grad a ſo, wann 
er nix z'eſſen krieagt — als wiea der Magen vom ehe— 
maligen Sandwirth!! — SSqüttelt ihm derb die Hand.) Na, 
nix für unguat — und b'hüt Gott derweil! — (wendet ſich) Und 

„ ſetzts enk her da zu mir! — Adlerwirth! Jetzt trag auf! 
Jetzt woll'n ma uns aber 's Eſſen endli ſchmecka laſſen! 
(Bürgermeiſter mit Rathsherrn ab. Alle Uebrigen bleiben.) 
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Hofer dest fin). Daß d' mer jetzt Niemanden mehr eina laßt 
— hörſt — das rath i dir! — 

Niederkircher. G'wiß net! Und wanns di zum Papſt 
ausruafen wöll'n — i ſchlag ihna die Thür vor der Naſen zua! 

Alle (lachen, und haben die Gläſer ergriffen). 

Stoß. Hoch! Unſer Anderle! 

Alle. Vivat! 


(Alle umringen Hofer und ſtoßen mit ihm an.) 


Gruppe. 
(Muſik.) 
(Der Vorhang fällt.) 


Hünfkes Hild. 


Saal im Kaiſerſchloſſe zu Innsbruck. Im Hintergrunde eine Vorhalle, wo Tyroler 
Bauern in Hemdärmeln Schildwache halten. 


Erſte Scene. 


Hofer, Sweth, Wallner und Stoß (alle von rechts auftretend); ſpäter 
Niederkircher. 


Hofer (im Auftreten). Na na! Nix da! J hab den ſchweren 
Poſten net übernommen, um den großen Herrn zu ſpiel'n und 
mein’ Leib z'mäſten! (ruft hinaus) He! Hieaſel! (Ein Bauer tritt 
herein.) Sei ſo guat und ſpring übri zum Adlerwirth, er ſoll a 
weng herkommen zu mir! Gauer ab.) Net zum Prunk und zur 
Hoffarth bin i Statthalter worn — ſondern ums Landl dem 
Koaſer aufz' heben! 

Wallner. Aber a weng ſollteſt halt do nach auswendi 
dir ein' Glanz verleihe!? — 

Hofer. Na na! J bin a ſchlichter Bauer, und will net 
leben als wie a großer Herr! A ſo a Fruhſtuck, wie's ma's da 
auftrag'n haben, dös koſtet ja wenigſten — ein' Gulden! Da 
kinnt ma weit kumma! — Mir brauchen jeden Kreuzer für die 
Pfleg' unſ'rer Verwundeten! Die müſſen gut verſorgt werden, 
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daß kan Mangel leiden! — J bin g'wohnt zum Fruhſtuck a 
Butterbrod und a Stückl ein Schafkäs z'eſſen, und wüßt net, 
warum ich's jetzt bleiben laſſen ſollt! Auch mein Mittageſſen 
ſoll einfach ſein! Die vornehme Eſſerei ſchmeckt ma net 
amol!? 

Niederkircher (wird ſichtbar). 

Hofer. Ah! — biſt da, Adlerwirth? — Geh eina! — 

Niederkircher. Was befiehlſt von mir, Herr Statthalter 
von Tyrol? 

Hofer. J frag di, ob du mei' Verpflegung übernehma 
willſt? 

Niederkircher. Du fragſt? — Mei’ Stolz ſoll's fein, wann 
i di bedienen darf! Glei' wir i ſelba umanander gehn, und 
ſchau'n, was i Fein's und Guat's auftreiben kann — und 
nachdem wir i dir 's Speiszettel herbringen! (Will ſchnell fort.) 

Hofer (hält ihn). Na na! Bleib’ nur da! J brauch nix 
Fein's und ka Speiszettel a net, a bürgerliche Hausmauns⸗ 
koſt richt' her, für mi und meine Freund! Sag' — was hab' 
i denn zahlt für's Mittageſſen — ehender — wann i bei 
dir einkehrt bin? 

Niederkircher gedehnt). Ehender? Ja — ehender!? 
da haft halt zahlt — jo a — 24 Kreuzer!! 

Hofer. Guat! — Sollſt jetzt 30 Kreuzer hab'n für's 
B'ſteck! Sechs Perſonen fan ma — ſollſt 6 mal 30 Kreuzer haben 
— aber — da muaß reichli ſein! — Wein brauchſt koan z'ſchicken, 
den laß i mir von z' Haus kumma! — Aber — damit 's kann 
Irrthum gibt, ſchickſt alle Tag in der Fruah 'in Conto her — 
verſtehſt? — 

ee el Ja! Ja! — 

Hofer. So. Jetzt kannſt ſcho' wieder gehn — denn i 
hab no viel z' thun heut! — 

Niederkircher. 3’ geh ſchon! (bei Seite) Ein halben Gulden 
für'n Statthalter ſei' Mittageſſen? — Alles was recht iſt — aber 
um den Preis hat no Koaner 's Regieren übernumma! 

(Läuft ab.) 
N Wallner. Haſt no immer koa Nachricht vom Koaſer? 

Hofer. Na, no net! Hab' die Zwoa, den Eiſenſtecken und 
den Sieberer, vor ſechs Wochen ſchon fortg'ſchickt! Dö Soakra 
kinnten ſchon wirkli z'ruck ſei! — 
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Stoß. Neugieri bin i, was er dir fagen laßt! 

Hofer. Der Koaſer hat jetzt koa Zeit — muß d'ran denken 
ſei' Armee wieder ſchlachtbereit z'machen! Mit den Monat geht 
der Waffenſtillſtand z' End — und nocha natürli, gehts im 
Oeſterreichiſchen a wieder los; denn, der Bonaparte giebt ehender 
koan Ruah, als bis er ganz zertreten is! den kenn i! — 


Zweite Scene. 


Die Vorigen, ohne Niederkircher. Kolb mit einem Brief. 


Hofer. Was bringſt? 

Kolb. Vom Rothbart den Brief — er is von Sillian! 

Hofer (erbricht ihn). Wart a weng! (er lieſt.) 

Stoß. Iſt denn der Haspinger in Sillian jetzt? 

Kolb. Vorgeſtern iſt er kommen, mit 500 Schützen! Der 
Speckbacher will über's Thörl zu uns übri — denn 's geht ſcho' 
wieder los bei uns! — 

Wallner und Stoß. Was d' ſagſt? — 

Hofer (ver geleſen). Ja ja, es iſt richti! — Sie haben bei 
Niederndorf a G'fecht g'habt, und die Bayern bis Brunecken 
trieb'n! J ſoll mei Hauptquartier nach Steinach verlegen, 
weil der Speckbacher über'n Jaufen d' Franzoſen im Rucken 
packen, und über Sterzing im Brenner Engpaß einquetſchen 
will!! — hauſe.) Aber — da unten in dem Brief ſteht was — 
was i lieber net g’lefen haben möcht?! — Kann a nur 
vom Bruder Rothbart a derber G'ſpaß ſein!! — 

Wallner und Stoß. Was ſchreibt er denn? 

Hofer. Er hätt von ein' Geiſtlichen in Seben g'hört, daß — 

Wallner und Staß. Was denn? 

Hofer. Daß der Koaſer mit 'n Bonaparte Frieden 
machen will!! — 

Wallner, Stoß und Sweth. Das iſt net mögli!! — 

Hofer (aaſch). Recht habts! Es iſt nit mögli!! — Und 
weil's nit mögli is — will i a net mehr d'ran denken! — 
(u Kolb) Ruah di aus a wenig — nocha kriegſt dei' Antwort 
mit! B'hüt Gott! (kolb ab.) Und du, Cajetan, ſetzt ein' Befehl 
auf — an alle ſtreitbaren Männer im Ober- und Unterinnthal, 
daß ſie ſich in Bereitſchaft z'halten haben! Außerdem vermeldeſt 
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meinen Hauptleuten, daß in drei Tagen in Steinach mei’ Haupt- 
quartier iſt! — Geh glei, und komm nacha wieder her! — 
(Sweth ab.) — Der Koaſer — Frieden machen — mit ſein' 
Todfeind?! — Eher will i glauben der Großglockner ſteht 
am Kopf! Haha! — 

Wild (ritt ein). Vater Anderle — was Freudigs bring i'?! 

Hofer. Was denn, Toni? 

Wild. Der Eiſenſtecken und der Sieberer ſtengan draußten — 
ſie laſſen fragen ob's dir angenehm wäre — wenn's einikemman — 
weil's a Botſchafting bringen vom Koaſer! Und nocha, 
no eppas für di — zum um hängen!! Hihi. (Freudig lachend.) 

Hofer. Laß' eina, Tonel, g'ſchwind! 

Wild. Ja, ja! däuft hin und ruft hinaus) Manner! Es ſöllts 
nur einikemma, zum Statthalter Hofer!! — 


Dritte Scene. 


Vorige. Eiſenſtecken und Sieberer, mit Staub bedeckt, den Zwergſack am Rücken, 
mit Bergſtöcken in den Händen. 


Hofer (reicht ihnen die Hände). Na — fo grüaß enk halt Gott! 
Lang gnua war'ts aus — dös muaß i ſagen! 

Eiſenſtecken. Vor drei Wochen ſan wir ſcho' fort vom 
kaiſerlichen Hoflager aus Ungarn! Aber wir haben müaſſen unſer 
Wanderung über's höchſte Gebirg nehmen — weil alle Weg' und 
Steg' b'ſetzt ſan von die verteufelten Franzoſen! — 

Hofer, Weil's nur glückli wieder hoam komma ſeids! — 
Bringts was Guats? 

Eiſenſtecken. Freili!? — Ein’ ſchön Gruaß richten ma 
dir aus, vom Koaſer! Er laßt fi bei dir recht ſchön bedanken, 
und a bei die Andern! Und dir laßt er extra ſagen: Du ſollſt 
nur der Hofer bleiben — der 'ſt immer warſt — nocha 
wird ſchon Alles guat gehn! 

Sieberer (überreicht ein Etui). Und da ſchickt er dir zum 
Andenken die goldene Ketten mit ſein' Bildnuß! dös ſollſt alla— 
weil tragen, zum Zoachen, daft di der Koaſer gern hat, und di 
und 's Landl net vergeſſen wird!! — 

Eiſenſtecken (überreicht eine Schatulle). Und in dera Schachtel 
da ſan 3000 Dukaten — mehr kann er dir derweil net ſchicken — 
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weil er für ſei' Armee zu viel braucht — hat er g'ſagt! Und 
du ſollſt di nur tapfer halten, und ſtreiten für die guate Sach' — 
wie allaweil! 

Sieberer. Und nocha hat er uns noch allen Zwoan die 
Händ druckt, und g'ſagt: Du hätt'ſt eahm mit deiner Treu' 
und Anhänglichkeit die größt' Freud g'macht, und der Zahltag 
wird ſcho' kumma, wo er dir's wird vergelten kinna! Und dabei 
ſan eahm die Thränen in den Augen g'ſtanden! — 

Hofer (ergriffen). Der guate Koaſer Franzel! — Und da 
will Oaner käma und jagen, er will Frieden machen mit 'n Bona— 
parte? So a ſchändliche Lug! Habts ös was g'hört? — 

Eiſenſtecken. Warum net gar! Net a Wort! 

Sieberer. Mir ſan freili ſchon vor drei Wochen fort 
vom Koaſer! 

Hofer. Hätt er net anders zu enk g'ſprochen, wann er 
fo was im Sinn hätt'? — A elende Lug iſt's! Aber i woaß 
ſcho'! Damit wöll'n mi die Boarnfexen fangen! Se ſchneiden 
ſich g'waltig, wanns glauben der Andrä Hofer geht ihnen auf'n 
Leim?! — Nix da! Das Geld wird auf Munition und Stutzen 
verwendet! — Wallner, nimm's in Verwahrung! (Giebt ihm die Schatulle 
mit den Dukaten.) Und die Auszeichnung — mit fein lieben Bildel 
— trag' i von heut an auf der Bruſt — ſo wie er's befohlen 
hat! — Und jetzt gehts, meine lieaben Abg'ſandten! — 
Ruahts enk aus, und um zwölf Uhr kimmts zum Eſſen her! 
Tonel! Lauf g'ſchwind übri zum Adlerwirth, er ſoll um zwei 
B'ſteck mehr herrichten für z' Mittag! B'hüt enk Gott derweil! — 

(Eiſenſtecken, Sieberer und Wild ab.) 


Vierte Scene. 


Vorige. Sweth. 
Sweth (ommt mit drei Schreiben). Da bring’ i die Brief an 
Speckbacher und Haspinger, ſowie den Befehl an die Hauptleut'! — 
Hofer. Gieb her, daß ich's unterſchreib! (während er unterzeichnet) 


Du, Cajetan! Iſt net ſchon Zeit zu der Audienz? 


Sweth. Ja freili — is eh ſchon Zehne vorbei! — 
Hofer. Ja — warum ſagſt denn nix? — 
Sweth. J hab mir denkt, weilſt z'thuan haſt — ſie ſoll'n 


warten biſt fertig biſt!?? — 
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Hofer. Ah na, lieber Freund! Die armen Leut' müaſſen 
immer z'erſt kemma! Verſäumen z'viel Zeit daham, mit den 
Ummaſtehn!! — Laß' eina! Laß' eina, Cajetan! 


Fünfte Scene. 


Sweth geht in den Hintergrund, und giebt ein Zeichen, worauf Wild an der Spitze 
einer Schaar Bittjteller — Männer und Frauen, unter welchen ſich Petſch und 
Marie Pichler befinden — erſcheint. 

Wild (die Eintretenden wehrend). Nur immer langſam, Lands— 
leut! Net z'gach! Nocha — müaßts net alle z'gleich reden — 
hübſch Oaner nach dem Andern! — 

Hofer. Na Landsleut — was wollts von mir? 

Alle (ſtrecken die Hände mit den Bittſchriften Hofern entgegen und wollen 
zugleich auf ihn losſtürzen). 

Wild. Halt! — — Hab i net g'ſagt Dans nach dem 
müaßt Oaner ja ein' Schädel haben wie a 
Eimerfaßel, wann er Alle z'gleich anhören wöllt?! — 

Hofer. Ereifer' di net, Wild! — Laßts ma den alten 
Mann dort fira — er kann net ſo lang ſtehn! — 

(Alles macht Platz — Petſch tritt vor.) 

Vetſch (80 Jahre alt, im freundlich zufriedenen Tone ohne zu jammern). 
Mit Verlaubnuß!? — 

Hofer gütig). Was willſt, mei Alterl? Red'! 

Petſch. Ja? — Was wir i wöll'n?! — Betteln kimm 
i halt zu dir! Gern thua ich's net — aber — i muaß! — 
Bin aus im Zillerthal — der Speckbacher kennt' mi eh, weil 
eahm bei mir verſteckt g'habt hab, wiea a d' Franzoſen nache 
jan, von Kufſtein übri! — Ja! — Na — i hätt' a Häuſel 
g'habt und zwoa Küah; — vor acht Tägen jan d' Franzoſen 
kemma und hab'n ma mei Keuſch'n abrennt, und 's Vieach mit⸗ 
g'numma! — Jetzt woaß i halt nimma, was ma anfanga ſöll'n 
— i und mei' Wei' — die a ſcho' alt is, a Stuck a Siebzgi! 


— Ja — wann mei Hanns no lebat! — Aber — der iſt 


halt a derſchoßen wor'n — wiea fo viel Anderne — damals 
wiea's g'rafft habts am Sterzinger Moos! Ja. — Na — und 
da hab' i di halt jetzt frag'n wöll'n — ob du net vielleicht a 
klans Amtel — oder ſunſt was woaßt — damit ma uns, was 
zum Leben nothwendi is — wann a no jo weng — verdiena 
kinnten!? Mir ſan z' Fuaß her zu dir — aber mei' Wei' wart 
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unten in der Wachtſtub'n — fie hat die Stieag'n net mehr 
derkrall'n kinna — und is ma z'ſammg'ſtürzt! — Ja. — 
Na, was moanft denn a fo — Statthalter-Sandwirth! 
Kinnt ma eppa do was derhoffa?! — 

Hofer (roanet ſich die Augen). Mer’ lieber alter Mann! Wann 
i dir nur auch ſo helfen könnt — wie i gern möcht! — Toni — 

Wild (ritt vor). Was befiehlſt? 

Hofer. Den Mann und ſei' Weib führft übri zum Adler- 
wirth, er ſoll's ordentli verpfleg'n! Gu Petſch) Und wann's enk a 
zwoa a drei Täg ausg'raſt habts, wird enk mei’ Knecht übri 
führen — ins Paſſeyr, zu mein Weib am Sand! Dort 
könnts bleiben all' zwoa, ſo lang, bis der guate Koaſer Franzl 
Zeit haben wird, für enk was z'thoan! Derweil laßts enks 
halt guat g'ſcheg'n in mein’ Haus!! — 

Petſch (in Tränen ausbrechend). Ja — wiea is ma denn? — 
Du red'ſt ja ſo guat, ſo freundli — und ſorgſt für uns — 
wie a Vota für ſeine Kinder?! 

Hofer. J thua nur mei Menſchenpflicht! — Und jetzt geh' 
und g ſeng dir's Gott! 

Petſch (ihm zärtlich die Hände ſtreichelnd). Vergelt' dir's der Hei— 
land! Du guater Vater Hofer! Vergelt' dir's der Heiland! 
(Ab mit Wild.) 

Hofer (wendet ſich und ſieyt Marie Pichler)'. Ja — da iſt ja die 
Pichler-Marie?! Richti, fie iſt's! — Das tapferſte Tyroler- 
weibel im ganzen Land! — Geh, komm fira! (nimmt ſie an der Hand) 
Was führt di denn her zu mir? 

Pichler (mit geſenktem Blick). Gott grüaßt di, lieber Vater 
Hofer! 

Hofer. Du laßt 's Köpferl hängen? Was iſt denn g'ſchehn? 

Pichler. J bin gar trauri und unglückli, und du alloan, 
allmächtiger Statthalter von Tyrol, glau' i, kannſt ma helfen! 

Hofer. Red' g'ſchwind! Was kann i für dich thun? Bin 
dir ja eh no die Belohnung ſchuldi — für dei' Heldenthat in 
der Klamm bei Sterzing, damals! — raid) und feurig erzählend) 
Laßts enk derzählen! — Da ſchauts enks an, das herzige 
Weibel, hat mehr Courage als mancher Mann! — In der 
Schlucht war's — eh' ma nach Sterzing kommt — von 
Goſenſas herunter! Der Oberſt Bärenklau von die Bayern 

hat rechts und links auf der Höh' zwoa Kanonen aufführen 
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laſſen, und d'raus mit Kartätſchen die Unſern wie mit 
Senſen niederg' macht! — Troſtlos ſieach i den Maſſakre, 
und bitt unſern Herrgott, daß er mir a Mittel zoagt durch die 
Klamm zu kommen! Auf amol derſieach i hinter uns auf vaner 
Wieſen zwoa hochaufg'lad'ne Heuwagen ſtehn! Das Mittel 
war g'funden! — Schnell gieb i Befehl, aus die nächſten Bauern⸗ 
höf' die Beſpannung z'holen, und während dem kommt die Pichler— 
Marie, mit a Paar Verwundete am Verbandplatz an! — 
Weiberl — ſag i zu ihr — haſt Couragi? Schau — die 
zwoa Heuwagen dort fan unſer' Rettung! Sie müaſſen von 
Weibsbildern durch den Hohlweg hing'führt werd'n — g'rad' 
auf den Feind los — dahinter verſtecken ſich unſ're beſten 
Schützen und putzen, wanns nah' g'nug ſan — die Kanonier 
weg! — Willſt d' Erſte ſein? Willſt 's Leben riskiren für's 
Landl? — Statt aller Antwort druckt's mer d' Hand, und rennt 
hinunter über's G'röll wie a Gams! Der oane Wagen iſt ſcho' 
ang'ſpannt, mit zwoa prächtige Stier! Sie greift nach der 
Peitſchen — und lenkt den erſten Wagen in den Hohlweg ein 
— d'rauf folgt der zweite — den hat die Zorn-Anna g'führt! 
— Wiea die Kanonier die zwoa Heuwagen, von junge Weibs— 
bilder g'führt daherkomma ſeng'n — hör'ns von Schieaßen auf, 
und moanen, wir wär'n reterirt — derweil kommen unſere 
Schützen, hinter die Heufeſtungen verſchanzt, immer näher! 
— Jetzt nimmt Jeder ſeinen Mann auf's Korn — von allen 
Seiten kracht's — die Kanonier fallen — und wir kommen 
richtig durch die Schlucht — und noch zur rechten Zeit dem 
Speckbacher z' Hilf! An dem Sieg gebührt ihr der Haupt— 
antheil! Das Heldenfrauerl ſoll leben! Vivat!! 

Alle. Vivat! 

Pichler (eiſe). Geh mach net, daß i mi ſchama muaß, 
Vater Hofer! Hitzt komm i di um was z'bitten, was net alle 
Leut z'wiſſen brauchen — jo wie a die Gicht, die'ſt jetzt er— 
zählt haſt von mir! — 

Hofer (eiiy. Eppa gar wieder was wegen dein Mann? 

Pichler. Ja, freili! 

Hofer (wendet ſich zu den Nebrigen). Liebe Landsleut! Gebts enkera 
G'ſuch nur mein Schreiber — und morgen Fruah kommts wieder 
her — da kriegts d' Antwort d'rauf! — B'hüt enk Gott! — 


(Sweth nimmt die Bittſchriften. Alle ab, bis auf: Hofer, Pichler, Sweth, Stoß 
und Wallner. Den Hintergrund ſchließt ein Vorhang jetzt ab.) 
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Hofer. Jetzt red', was iſt's mit dem Hallodri? 

Pichler. A Elend iſt's mit eahm! Derweil ma z' Innsbruck 
ſan, kommt er foan Tag vor der ſinkenden Nacht z' Haus! 
J woa's net — hab' i an Mann — oder hab' i foan?! — 

Hofer. Ah geh weiter! A fo a ſauber z'ſammg'ſtatzts 
Weiberl thät er vernachläſſigen? Dös kann i ſcho' glei net 
glauben! — 

Pichler. G'wiß iſt's wahr, Vater! — Und geſtern gar — 
geſtern — . 

Hofer. Na —? 

Pichler. Geſtern hat er mir gar mit Schläg' droht! 

Hofer. Der ſchlechte Mann! Warum denn? 

Pichler. Weil i d' Hausthür zuag'ſchloſſen hab — und 
hab'n net fortlaſſ'n woll'n! 

Hofer. Ah jo? 

Pichler. Er ſoll net ohne meiner ausgehn! Du woaßt, 
Vater Hofer, mei Toni iſt a ſaubrer Mann, gelt? — Und 
in ſeiner neuchen Tracht ſieacht er no viel ſäubriger aus, 
ſo, daß alle hübſchen Weibsbilder z' Innsbruck die 
Schädeln bei die Fenſter auſſiſtecken — wann er über die 
Gaſſen geht! — 5 

Hofer (lächelnd). Dös macht ja nix. Wann’ dei’ Mann 
nur net nach ihna ſchaut. 

Pichler (chnech. Ja — dös thuat er aber — dös iſt ja 
eben mei Unglück! — dangſamer) Er geht jetzt alle Tag in 
die Komöde — ins Theater wien ſes hoaßen — und da ſchaut 
er's an — nach allen Seiten, und thuat ihna vielleicht a no 
ſchön — hoamli! — (weinend) Er hat mi nimmermehr gern, 
und i hab'n doch ſo herzli lieab, mehr als mei' Leb'n! Und i 
möcht immer um eahm ſein, und eahm nie verloſſen!! (trocknet 
ſich ſchnell die Augen) Aber — er ſagt — dös iſt eahm z' unbequem — 
und i machet eahm lächerli vor die Leut — und er mag net 
immer mit ſein' Weib aufzieg'n, wie a Sträfling mit ſein' 
G'fangenwärter!! Und er will nix z'thoan haben mit vaner 
eiferſüchtigen Gretl wien i bin — moant er! — 

Hofer. Na — jetzt woaßt, a bißl glaub i ſchon hat er a 
Recht! Denn — eiferſüchti glaub i ſchon, daß d' biſt. — 

Pichler. Aber, ſoll i denn nit eiferſüchti ſei' — wann i 


ſicach, wien 'n die Weiber verführ'n und von mir abwendi 
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machen wöll'n? — — Schau nur amal eini ins Theater, 
Vater Hofer, — da wirſt deine blauen Wunder ſeng'n?! Wie's 
da ſitzen — die aufputzten Damen — und ehnera nacketen Arm 
und bloßen Schultern herzoag' n?! — Schau nur eini, 
da wirſt ſpitzen! 

Hofer. Was? Iſt das wahr, daß z' Innsbruck die Weibs- 
bilder ſich ſo vor aller Welt herzoag'n? 

Pichler. Ja! G'wiß und wahrhafti! Das iſt d' neucheſte 
Mod' — die d' Franzoſen daherbracht haben! Und hauptſächli 
die Mod' iſt ſchuld d'ran, daß mei' herzlieaba Mann mi jetzt 
nimmermehr gern hat! — Sie hab'n mir mein' Toni verführt 
(weinend) mit ehnerar nacketen Herrlichkeit! O du mein Gott! 
O du mein Gott!! — (trocknet ſich wieder ſchnell die Augen) Und denk 
dir nur, Vater Hofer! Er hat ſchon von mir verlangt, i ſoll 
die neuche Mod' mitmachen — und a a fo dahergehn! 
5 

Hofer (empört). Dös wirft do net thuan?! — 

Pichler. Net um a G'ſchloß! — i 

Hofer. Haft Recht! das ift a unchriſtliche, a ſchamloſe 
Mod' — die ein ehrbares Weibsbild gar net annehmen muaß! — 
Aber — richti — jetzt fallt's mir ein, — geſtern waren ja a 
a paar Landsleut von mir da, und hab'n mir erzählt — daß 
fie fi) entſetzt hätten — wiea wenig G'wand die Frauen- 
zimmer z' Innsbruck anhaben! — gur Pichler) Aber wart 
nur — i will a Verordnung ergehn laſſen, die die Weibsbilder 
g'wiß zur Raiſon bringen fol! gu Sweth) Setz di nieder, Cajetan, 
nimm ein' Bogen Papier mit 'n Amtsſtempel — und ſchreib 
was i diktir! — gur Pichler) J will dein' Mann vor ſolchene 
Verführungskünſten in Zukunft ſchon bewahren! Paß nur auf, 
jetzt! (an Sweth diktirend, der ſchreibt) „Es haben ſich viele meiner 
braven Waffenbrüader darüber geärgert — daß die hieſinga 
Weibsleut, von allerhand Gattunga, ihre Bruſt und 's Arm— 
fleiſch, entweder gar net — oder nur mit durchſichtigen Hadern 
bedecken — und dahero zu ſündhaften Anregungen Veranlaſſung 
geben, welches Gott und jedem Chriſtenmenſchen mißfallen muß. — 
Man hofft, daß ſie ſich zur Hintanhaltung der Strafe Gottes 
beſſern — widrigenfalls aber ſie ſich 's ſelber zuzuſchreiben 


haben — wenn fie auf keine freundliche Art — mit Koth 


bedecket würden. — 
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Pichler (ic die Hände reibend). Dös is recht! Dös is recht! — 

Sweth. Soll ich das wirkli ſchreiben? 

Hofer ten. Ja! Das ſollſt du wirkli ſchreiben, und fa’ 
Wörtl auslaſſen! (ſieht über ſeine Schulter) Laß ſchauen! — So — 
jetzt iſt's ſchon recht! Gieb her. — (er unterſchreibt.) Und jetzt 
ſchicks glei' ins Amtsblattel, damit's alle Weiber z' Innsbruck 
morgen Fruah leſen, und ſich darnach richten können! — (Zur Pichler.) 
Na — biſt jetzt z'frieden g'ſtellt? — 

Pichler greudig). Ja ja! Ich dank dir z'tauſendmal dafür! 
Dös wird ſcho ſei' Wirkung thoau!! — ö 
(Lärm hinter der Scene.) 

Hofer. Was iſt das für a Lärm? Schau nach, Cajetan! 

Sweth (ũüftet den Vorhang). 


Sechſte Scene. 


Die Vorigen. Man erblickt Finette, umgeben von einer Schaar bewaffneter Bauern; 
darunter Huber und Wild. 


Finette (in aufgeregter, heftig geſtikulirender Haltung. Sie trägt ein helles 
Seidenkleid mit kurzer Taille nach franzöſiſcher Mode, um den Nacken weit ausge— 
schnitten, mit kleinen Puffärmeln). Ik will ſpreken mit ihre General — 
Monsieur Hofer!! — 

Pichler onen. Sixtas, Vater Hofer — dös is ſcho' a 
Solchene!! — 

Hofer. Was will die Perſon? 

Huber tritt vor). Die Mamſell da, hab'n ma in der Stadt 
aufgriffen! Sie g'hört zum G'folg' des Marſchalls Lefebvre — 
und wir hab'n a Menge verdächtige Brief bei ihr g'funden — 
und Alle mit'n Marſchall fein’ Nam’ d'runter!! — 

Finette (eifrig). O quelle horreur!! — Was fein das ge— 
weſen für eine Brief? Seien es geweſen un lettre de politique? 
Non! — Seien es geweſen Briefe, worinn ik conſpirir gegen 
ihr Vaterland? Non! — (fie tritt an Hofer heran mit einer koketten Ver⸗ 
beugung) Mais — Monsieur General! — Ik will ihnen ſagen, was 
ſeien es für gefährliche Briefſaften! — (ih ihm kokett näyernd und 
leiſe ſprechend) Es ſeien geweſen meine — lettres d'amours — 
die Briefe von Zärtlikkeit und Liebe — was mir geſchrieben 
hat — mon Cavalier — der Erzog von Danzig, Marſchall 
Lefebvre — an feine innigſtgeliebte — Finette! — 
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Hofer. Alſo — enkere Liebsbrieaf? 

Finette. Nix weiter — Monsieur General! — Und nun 
ſein gekommen dieſe Wütherik — und haben es genommen weg 
— und alle meine Kleider, meine Spitzen, meine Bänder, meine 
Illuſion, meine Smuck, meine Juvel — Alles! Alles haben 
confiscir dieſe Barbar! — 0 mon Dieu! mon Dieu! Ik ſein 
von dieſe Affronte jo malade — daß ik fürkte — ik werde 
ohnmäktig!! (Sie ſintt kotett an Hofer's Schulter.) 

Hofer (atoniſch zu Wild). Geh, Tonel, halts a weng, daß net 
umfallt! — (tritt: zur Seite.) 

Wild (wil fie anfaſſen). 


Finette pringt zurück, für ſichj. O betes Allemandes!! — 


Hofer. Wo fan die Brief? — 

Huber (überreicht ein ziemlich großes Packet Briefe, mit Roſabändchen zierlich 
gebunden). 

Hofer. Na — das iſt a ſchön's Packel! Und das jan 
lauter Liebsbrieaf von eahm?! — 


Finette (ſich kokett den Fächer vorhaltend). Les folies amoureuse!? 


Hofer. Aber der Herzog von Danzig ift ja verheirath' — 
und hat eh a Frau. — Wißt's net, daß ſo was a Schand und 
a große Sünd' iſt — wann ma ſei' Ehegeſponſin betrüagt? 

Finette maiv). Bei uns in Frankreik nikt! 

Hofer. So? Schauts daher! — Alſo die Mamſell Finettel 
glaubt, daß a ſo a wüaſtes Leben in Frankreich koa Sünd wär? 

Finette (veftimmt). Non non! Gewiß nikt! — 

Hofer (cchlägt die Hände zuſammen). Gott ſei Dank, daß wir 
von dieſe Sodomiten befreit fan! — Dö hätten uns 's ganze 
Land ruinirt!! — (giebt ihr die Briefe) Da habts enkere ſündhaften 
Brief z'ruck, und das Andere, was ma enk confiscirt hat, ſollts 
a haben — aber das ſag' i enk: binnen vierundzwanzig Stunden 
ſeids ma aus der Stadt, und wanns enk während dera Zeit 
noch amal ſo halbs nacket auf der Gaſſen ſegen laßts — 
wird enk der Büttel den Weg weiſen!! — (er macht eine gebieteriſche 
Handbewegung gegen den Ausgang.) 

Alle (lachen). 

Finette. O0 quelle horreur! Was ſein dieſe Deutſe für 
eine Bär! 


Alle (ache. | 
Pichler. Dös war ihr g'ſund, dera unverſchämten Perſon! 
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Niederkircher (ommt eilig). Wanns g'fällig iſt — 's Eſſen 
iſt herg'richt, für dich und deine Leut! — A kloane Ueberraſchung 
hab i a! Die Raineriſchen fan draußen mit ehnara G'ſellſchaft! 
— Soll'ns eina kommen? 

Hofer. Die Raineriſchen? Na freili! Iſt g'wiß der Franz 
dabei, der tapfere Schütz? 

Niederkircher (wintt). Da ſan's ſchon! 


(Der Vorhang wird weggezogen, man erblickt im Hintergrunde eine gedeckte Tafel.) 


Siebente Scene. 


Vorige. Die Raineriſche Geſellſchaft, Eiſenſtecken, Sieberer und die zur 
Tafel geladenen Gäſte. 


Hofer (innen entgegen). Grüaß enk Gott! — Grüaß di Gott 
Franzel! Haft wieder 'n Stutzen mit der Zithern vertauſcht?! 

Franz Rainer. Woaßt, Vater Hofer — i nimm's halt 
wie's kommt! Brauchts Landel wieder mein Arm, ſo häng i 
die Zithern an d' Wand und ſpiel den Franzoſen auf mein' 
Kugelſtutzen a Tanzerl auf! 

Hofer. Woas eh! Warſt a wackerer Schütz auf der 
Laditſcher Brucken! Wo roaſt's denn jetzt umanander? 

Franz Rainer. Wanns mögli wär, möcht'n ma halt gern 
ins Oeſterreichiſche! Möcht gern a Wörtl mit'n Erzherzog Hannes 
reden? Hab eh ſcho' lang a Einlading von eahm kriegt! 

Hofer. Thua das und grüaß'n ſchönſtens von mir, und i 
laß'n halt inſtändigſt bitten, auf's Landl net zu vergeſſen! Und 
derzähl eahm, daß ma viel Verwundete haben — und daß ſo 
viele Landsleut durch 'in Krieg um ihr Biſſerl kumma ſein — 
verſtehſt?! 

Franz Rainer. G'wiß! J wir eahm's ſcho' ans Herz 
legen! Na, Vater Hofer, erlaubſt's jetzt, daß ma dir mit an 
G'ſangl aufwarten? 

Hofer. G'wiß! A paar g'ſcheidte anſtändige Schnadahüpfeln 
hab i allaweil gern g'hört! Kameraden, gehn ma zum Eſſen! — 
Du, Pichlerin, kannſt a da bleib'n! (Er nimmt fie unterm Arm.) 

Pichler. Ja — aber mei' Toni!? — 

Hofer (lachend). Der ſoll warten! Woaßt drah 'n Spieß um! 
Vielleicht wird er dann a weng eiferſüchti' auf di — dös kann 
eahm net ſchad'n! Setz di her da zu mir! 

(Man hört zwölf Uhr läuten.) 
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Hofer (horcht). Halt! Zwölfe läutens!! 

(Pauſe, wo Alle beten.) 
Hofer (uach dem Gebet). So, Rainer — jetzt kannſt anfangen!! 
(Alle ſetzen ſich zu Tiſche, die Rainers placiren ſich im Vordergrunde.) 
Geſang der Uainers. 


Turolerlied. 
(Einlage.) 


(Nach dem Geſange fällt der Vorhang.) 


— —ö——— 


Sehlies Hild. 


Dorf Steinach. Im Hintergrunde drei mächtige Bergkuppen. Rechts das Wirthshaus 
als Wohnung des Commandanten. Eine Pyramide von Trommeln und Gewehren, die 
kaiſerliche Fahne mit dem Doppeladler ragt daraus hervor. 


Erſte Scene. 


Speckbacher. Haspinger. Wallner. Huber. Stoß. Eiſenſtecken. Sieberer. Kolb. 
Petſch. Mayer. Der alte Neſſing und ſämmtliche bewaffnete Bauern und Schützen. 
Ein Schreiber. 


Haspinger (ſteht auf einer Tonne. Alle ſtehn mit entblößten Häuptern 
um ihn herum). Alsdann, meine lieben Tyroler und herzliebſten 
Brüder! Wir müſſen weiter kämpfen, da nutzt einmal nix! Unſere 
Nachbarn, die Bayern, ſein jetzt amal dem Bonaparte feine 
getreueſten und tapferſten — Sklaven! Warum? Weil er 
aus dem reichen Churfürſten von Bayern — ein armes 
Königlein g'macht hat!! — Aber das macht Alles nix — 
denn Gott iſt mit uns!! Ich geb' euch im Namen Sr. Heilig— 
keit den apoſtoliſchen Segen! und verſprech' euch: Je mehr ihr 
von dieſen Sklaven umbringts und derſchieaßts — deſto mehr 
habt ihr Ablaß von euren Sünden zu erwarten!! — Seids 
muthig, wie die Löwen! Wann ihr auch in dieſem Kampfe 
fallts — bedenkts — daß ihr direkt in den Himmel kommts — 
wo eurer die ewige Seeligkeit harrt! Amen! | 


en 
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Alle. Amen! 

Haspinger. So. — Und Ei ſtrömts herbei! Wer nur 
a Senſen oder ein' Dreſchflegel tragen kann — Alt oder Jung 
— der ſoll ſich einſchreiben laſſen! Es gilt das letzte Aufgebot, 
für unſer Land, für unſ're Freiheit!! (er ſteigt herab.) 

Mayer (ein Sojähriger Greis zum Schreiber). Schreibts mi ein! 
Schreibts mi nur glei ein! J ſtell mein Mann no! — 

Petſch (vortretend, einen Dreſchflegel als Waffe tragend). Und i bin 
a da! 's hat mi net g'litten im Sandwirthshaus, weil i g'hört 
hab' 's geht wieder los! J maaß a dabei ſei' — wanns gilt! 
J ſchau nur fo ſchwächli aus — aber meine Boaner — dö fan 
von Eiſen!! Schreiber! J hoaß Anton Petſch, aus'm Zillerthal! — 
(Geht zum Schreiber.) 

Stoß. Iſt's denn aber a wahr, daß der Koaſer Frieden 
machen will mit'n Bonaparte? 

Haspinger. Und wenn's wahr iſt? — Es giebt kein' 
Frieden für uns!! 

Speckbacher. Mir ſan im Krieg — und im Krieg woll'n 
ma a bleiben — bis a Ruah iſt! 

Alle. Recht haſt! Es giebt koan Frieden jetzt! 

Wallner. Kommt da net 'n Hofer ſei' Knecht?! — 


Zweite Scene. 


Vorige. Wild mit Anderle tritt auf. 


Speckbacher. Na — mir ſcheint gar, Toni, du thuaſt ſcho' 
kloane Buab'n anwerben? — 

Wild. Ja ja! Is eh a ſo! (auf Anderle zeigen) Na? — 
Kennts eppa engern Suhn nimmermehr? 

Speckbacher. Was?! — Meiner Seel, er iſt's! — Du 
geh' her! Sag ma, Bua — warum biſt net oben blieben z' Brunecken, 
beim Vettern, auf der Alm? 

Anderle (tritt ſchüchtern vor, er iſt beſtäubt, und tragt auf der Schulter 
einen verrofteten Radſchloßſtutzen). Du fragſt no, lieber Vater? — Was 
ös thuats, will i a thuan! — Franzoſen derſchieaß' n!! — 

Speckbacher. Kind!? Wo denkſt hin? — 

Wild. Ja, ja! Enker Bua grath' enk ſcho' nach? Hat a 
ſoakriſche Schneid! (erzählt) Heut Fruah triff'n am Iſelberg, wie 
er in der Erden umgrabt! — „Was machſt da?“ frag i — „Kugeln 
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grab i aus, die gieb i 'n Vatern, der thuat damit d' Franzoſen 
derſ ſchieaßen“! Und richti — er hat ſchon a ganz Sackel voll 
9 habt! Da ſan's! GGiebt ein Säckchen mit Kugeln an Speckbacher.) J hab'n 
halt nacha mitg'numma den lieaben Buab'n! — Der Kreuzwirth 
— z' Natters, den i im Vorbeigehn die G'ſchicht derzähl — hat 
ihm die alte Kugelbüchſen da g'ſchenkt! Fürchts enk net, Speck— 
bacher — es g'ſchieacht ihm nix damit — dö geht nimmer 
los!! — 

Anderle. O i wir's ſchon zum Büchſenmacher trag'n, 
dem wir i ſagen, was er z'machen hat, daß wirkli losgeht! — 
Und wanns G'wehr a net losgeht — ſo ſchlag i halt e 
Kolben d'rein!! Er hebt das Gewehr hoch.) 

Alle dachen). Recht hat er! Bravo! 


Haspinger (treicelt ihm die Baden). Biſt ja a ſoakriſcher 
Held, du! — 

Speckbacher (chend. Na — fo bleib’ halt in Gottes⸗ 
namen da, Bua! | 

Anderle (freudig). Und darf i a mitgehn in die Schlacht, 
Vater! 


Speckbacher. Was dir einfallt! Wann dir was g'ſchechat! 


Anderle. Und dir? — Wann dir was g’ihieacht, 
Vater? — (cchmeichelnd) Laß mi bei dir bleiben — denn woaßt — 
wann di a Kugel treffat — nocha möcht i halt a nimmer 
leben! — Vaterl, woaßt — i ſtell mi vor di hin! Auf an 


kloan Buab'n wird der Feind net ſchieaßen — und ſo biſt nocha 
g'ſichert — gelt!? — 

Speckbacher borüct ihn an fih). Einfältig's Kind! Wo denkſt 
hin?! — Sag' — haſt leicht' an Hunger? — 

Anderle (eise). Ja — Vater! Scho' lang — aber i hab 
mir's net z'ſagen traut (auf Wild deutend) zu dem Mann — weil 
i glaub, daß er ſelber net viel hat! 

Speckbacher au Wild). Geh Toni! Führ'n eine ins Wirths⸗ 
haus! — 

Wild. Ja ja! — Komm nur, du lieber Bua — jetzt 
kannſt d'reinhau'n!! (Ab ins Haus mit Anderle.) 

Haspinger (su Specbacher). Da kommt der Hofer jetzt, mit 
den zwei Abgeſandten!! — 


AR 


Dritte Scene. 


Vorige. Hofer, Hormayr und Lichtenthurn (aus dem Hintergrunde links auftretend). 


Hofer (aufgeregt). Und na ſag' i! J glaub's amol net! — 

Hormayr. Aber es hilft nichts! Du mußt dich in Geduld 
faſſen und es ertragen! — Der Kaiſer hat Frieden ge— 
macht mit Frankreich!! — 

Hofer (eitig). Ich werd's net eher glauben, als bis ich's 
ſchwarz auf weiß hab' — und bis der Koaſer oder der 75 
herzog Hannes ſchriftli mir vermelden thut! — 

Lichtenthurn (ein Papier hervorziehend.) Ich bring' es euch 
ſchwarz auf weiß! Hier iſt ein Schreiben des Herrn Erzherzogs 
Johann, das ich euch überbringen ſoll! — 

Hofer. Was? — Von ihm? Iſt's wahr? — Na — 
dann gebt her! (Er greift haſtig nach dem Brief, lieſt, das Papier zittert in ſeinen 
Händen) Da ſteht's! — Da ſteht's wirkli! — (cchmerzvoll) Aber 
na! Es iſt ja net mögli, i kann's net glauben? — (er betrachtet 
das Papier von allen Seiten; zu den Umſtehenden) Schauts nur! Es fehlt 
ja auch ſein Siegel! Wie könnt's ihr ſagen, daß 
das a Brief vom Erzherzog Johann is? Wo iſt denn 's Siegel 
und d' Aufſchrift? 

Lichtenthurn. Es iſt ja kein Brief, ſondern eine offene 
Ordre, die ich in ganz Tyrol Jedermann zeigen kann! 
Aber, der Erzherzog Johann ſchickt fie, und hat fie eigenhändig 
geſchrieben! 

Hofer (far. Ich glaub's net! — Ihr ſeids a Lugner, 
und wöllts uns verrathen!! — 

Lichtenthurn (angſtlich. Aber, was fällt euch nur ein? — 

Speckbacher. Es iſt ſchon richti! — Schauts nur wie 


er daſteht und am ganzen Leib' zittert! — Das iſt ſein böſes 
G'wiſſen! 

Hofer (ritt an Lichtenthurn heran). Bringts ma 's Siegel drauf 
vom Erzherzog Johann — ſo will i glauben, daß' von ihm 


kommt! So aber iſt Alles Lug und Trug, und Liſt vom Feind, 
daß i mi ergeben ſollt! Er legt ſeine Hand auf Lichtenthurn's Schulter.) 
Halts 'n feſt, er ſoll uns Alles eingeſtehn! J laß mi net 
fangen durch Spitzbüberei und Verrath! 

Lichtenthurn (am ganzen Leibe zitternd). Ich bitte ſie, lieber 
Freiherr — unterhandeln ſie weiter mit Herrn Hofer — meine 
Nerven find zu ſehr alterirt — ich befürchte eine Ohnmacht! — 

(Er wankt ins Haus hinein.) 
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Hofer. Das macht, weil er a böſes G'wiſſen hat! Er iſt 
a Verräther, der uns an die Franzoſen ausliefern will! — 

Hormayr. Nein! Er iſt ein Ehrenmann, und hat euch 
nur die Wahrheit berichtet! — Hör' mich an, Andreas! Was 
da drinn' ſteht, iſt leider Alles buchſtäblich wahr! Der Frieden 
iſt abgeſchloſſen und keinem Zweifel mehr unterworfen! — 
Doch — da kommt dein Schreiber! (Sweth tritt eben ein.) Der 
ſoll ſagen, ob das nicht die Handſchrift iſt, vom Erzherzog 
Johann! — 

Hofer (giebt an Sweth das Schreiben). Auf dei' G'wiſſen und 
Ehr' frag' ich dich — iſt das wirkli d' Handſchrift vom 
Erzherzog? 

Sweth (beſieht das Schreiben). Ja! — Das hat er g'ſchrieben — 
es iſt ſeine eigenhändige Schrift! — 

Hofer (nimmt ihm langſam das Blatt aus der Hand, und ſtarrt hinein). 
Alſo — wahr? Wahr?! Er hat das geſchrieben — ſchreiben 
können?! — Der Frieden iſt geſchloſſen — und Alles iſt 
umaſonſt geweſen!! (er verhüllt ſein Geſicht.) 

Hormayr. Der Erzherzog hat ſich dem Willen des 
Kaiſers unterwerfen müſſen — und der Kaiſer — durch die 
äußerſte Nothwendigkeit gedrängt — muß es dulden, daß 
Tyrol wieder an Bayern und Italien fällt! — | 

Hofer (schmerzlich. Er hat müaſſen! Muaß ma denn 
müaſſen — ſo lang ma noch auf die Treue eines Volks 
ſich verlaſſen kann — wie auf das unſrige?! — J ver- 
ſteh's nimmer! — 

(Im Hintergrunde haben ſich während dieſes Vorganges Gruppen gebildet, die eifrig 
miteinander ſprechen.) \ 

Speckbacher (ritt vor). Unterdruck dein’ Schmerz jetzt! Der 
Herr von Hormayr will a Antwort! Sag ihm was du d’rüber 
denkſt! — | 

Hofer or ſich hinſtarrend)j. Was i d'rüber denk? O mei guater 
tapfrer Freund! (mit einem ſchweren Seufzer) J denk — daß wir arme 
unglückliche Menſchen ſan — die ganz umſonſt ihr Gut und 
Blut — ihr Leb'n und ihr Freiheit auf's Spiel giſetzt 
haben! — Tyrol iſt verloren, und all' meine lieben Landsleut 
ſan in Unglück und Todesgefahr! — Herr Gott! Kann 
ich denn nix thun, um die große Noth abz'wenden?! — 


Kann ich denn gar nix mehr thuan, um's Landl z'retten?! — 


(Er fällt ſchluchzend in einen Stuhl und verhüllt ſein Geſicht.) 
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Hormayr (an ihn herantretend, ſchnell und eindringlich). Viel und 
Großes kannſt thun! Du kannſt das fernere Blutvergießen ver— 
hindern, kannſt den Feind ſanft machen und mild, daß er den 
Beſiegten ſchont, und keine Rache nimmt an den Wehrloſen! 
Befiehl deinen Leuten, die Waffen niederzulegen — und kehr' 
ſelbſt in dei' Wirthſchaft zurück! — 

Hofer (schmerzlich Hinftarrend). Auf Gnad' und Ungnad' ſoll'n 
wir uns dem wüthigen Feind ergeben?! O o o! — 

Hormayr (schnen). Es bleibt dir keine Wahl! Schau — 
von allen Seiten ziehn ſie heran mit ihren Heeresmaſſen, mit 
ihren Kanonen! Ganz Tyrol iſt umzingelt! Es giebt keine andere 
Rettung mehr, als — Unterwerfung! Befiehl deinen Leuten — 
geh' ihnen ſelbſt mit gutem Beiſpiel voran — und Tyrol iſt 
gerettet, und kein Blut wird mehr vergoſſen werden!! — 

Hofer (attet die Hände). Wenn das wahr wär'? Wenn i die 
Verſicherung hätt' — daß es wahr wird?! — 

Hormayr (ihnen. Es wird geſchehen! Schreib an den 
General Drouet, und an den Vizekönig nach Villach! Biet' 
ihnen freiwillig deine Unterwerfung an, und ſei gewiß, 
ſie werden alles Vorgefallene vergeſſen, und dem gedrückten Volk, 
Güte und Schonung angedeihen laſſen!! — 

(Während dieſer letzten Rede Hormayr's iſt im Hintergrunde der junge Neſſing 
aufgetreten, erhitzt und ſtaubbedeckt. Er theilt den aufgeregten Gruppen eine Senſations— 
nachricht mit, die eine große Bewegung hervorruft.) 

Hofer (ſteht auf, mit einem tiefen Seufzer). Wohlan denn! Es 
bleibt uns nix Anderes übrig! Komm, Cajetan! J will demüathig 
und unterwürfig mei' Capitulation — auf Gnad und Ungnad 
— unterſchreiben! — Dann will i meinen armen Landsleuten 
mit guatem Beiſpiel vorangehn — und heimwandern — zum 
Sandwirthshaus — und meinen Kameraden weiſen — wie man 
ſich ſtill und gottergeben unterwerfen muaß! Komm!! 


(Er wendet ſich, um ins Haus zu gehen.) 
(Die aufgeregten Maſſen treten ihm ſtürmiſch entgegen.) 


Speckbacher (ritt vor). Halt, Vater Anderle! Was willſt 
thun? Dei' ſchmachvolle Unterwerfung willſt unterſchreiben gehn? 
— Hör' erſt den da an! — Red', Peter Neſſing!! — 

Peter Neſſing (fammend). 3000 friſche Kernſchützen kommen 


über den Jaufen uns zu Hilf! D'rüben im Puſterthal iſt 


Alles in Kampf und Aufruhr! — Der Martin Schenk 


hat die Bayern über die Grenz z'ruck trieben — und die 
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Rodenecker ſtehn in B'reitſchaft, um bei der Klauſen den. 


Ruſca zu verjagen!! — | 

Speckbacher (lammend). Und dazu ſoll'n wir ruhig ſtill 
halten!? 

Wallner (cchneu und feurig). Warum ſoll'n wir's g'ſchehn 
laſſen, daß d' Franzoſen ins Paſſeyr einziehn? Warum — 
frog i?! 

Alle (raſch. Na! Wir woll'ns nimmer g'ſchehn laſſen! 

Wallner cas). Andreas Hofer! Obercommandant von Tyrol 
— komm mit uns! 

Alle (lammend). Ja! Komm' mit uns, Hofer! 

Speckbacher (dringend). Du hörſt's! Red, was willſt' thun ?! 

Staß (wild). Wir woll'n uns net unterwerfen! Und fo wie 
wir, denkt 's ganze Landl!! 

Huber (feurig). Keiner will ſich unterwerfen! 

Wallner (fammend). Sterben woll'n wir lieber, als uns 
unterwerfen!! 

Alle (feurig). Ja! Sterben woll'n wir lieber! 

Wallner deurig und raſch). Du ſollſt — du mußt unſer Comman⸗ 
dant fein! f 

Peter Neſſing win. Wir halten dich feſt — wir laſſen 
dich net! — Ang' fangen haſt du's — ſo mach's a jetzt 
aus!! — 

Alle (ſürmiſchh. Ja! Wir laſſen dich net! 

Speckbacher (am mend und eindringlich. Du haft das letzte 


Aufgebot erlaſſen! Wer nur a Waffen tragen kann — Greiſe, 
halbe Kinder noch, ja Weiber ſelbſt — woll'n ihr Lieabſtes ver— 
theidigen, und ſtrömen uns von allen Seiten zua! — Net 
mehr aufzuhalten iſt der Strom! — Wir Männer ſan noch 
dieſelben — die Sach' iſt a dieſelbe — folgli ſei' a du 
derſelbe Andreas Hofer — Obercommandant von 
Tyrol!! — 

Hofer (am ganzen Körper vor Erregung zitternd, ſeine Augen funkeln, er 
richtet ſich hoch auf). Ja! Ja! — J will a derſelbe bleiben!! — 
Es geht a net anders! — Wir müaſſen kämpfen — und 


lieber ſterben — als ſchmachvoll leben!! — 
Speckbacher (ubelnd). Hoch, unſer Commandant!“ 
Stoß ihnen. Hoch, der treue Hofer! 
Alle (lammend). Hoch! der treue Hofer!! — 
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Hormayr (cchneu bei Seite). Es ift vorbei! Die Kugel ift im 
vollen Rollen — und unaufhaltſam ſtürzt ſie in den Abgrund! 
(Schnell ab ins Haus.) 

Hofer (portretend). Ihr habt mich jetzt! J bin der Eurige! 
Aber macht mi net verantwortli für die Zukunft! Mag der 


liebe Herrgott uns gnädig ſein und uns behüaten — und wanns 
ſein kann — uns noch amol den Sieg verleih'n! — Und 
jetzt reichts mir die Fahn' her dort — mit dem Kaiſer— 


Adler — der uns dreimal ſchon zum Sieg geführt! 
(Die Fahne wird ihm gebracht.) Stellts euch her um mich, Alle — und 


ſchwörts mir auf die Fahn' — und bei dem Blut unſeres 
Heilands und Erlöſers — daß ihr von dieſer Stund an kämpfen 
wollts für's Landl — ihm alle eure Kräfte weihen — und 


lieber zu fterben und zu verderben — als nachzulaſſen 
im Kampf oder dem Feind ſich zu unterwerfen! Schwörts!! 

Alle dm Chor feierlich). Wir ſchwören auf das Blut unſ'res 
Heilands — daß wir kämpfen wollen für's Landl — ihm alle 


unſ're Kräfte weih'n — und bereit ſein, lieber zu ſterben — 
als nachzulaſſen im Kampf — oder uns dem Feind zu unter- 
werfen!! — 


Hofer (feierlich. Gott hat den Schwur g'hört — er wird 
uns gnädig ſein!! — 


Große Gruppe. 
(Muſik.) 
(Der Vorhang fällt.) 


Siebenkes Hild. 
Das letzte Zufgebot. 


Großes lebendes Tableaux nach dem bekannten Bilde von Defregger. 


Stoß, Mayer, Petſch, Wallner in der Gruppe. 


X Das letzte Aufgebot. 4 
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Adres Bild. 


Winterlandſchaft auf einer Hochalpe. Mondnacht. In der Mitte im Hintergrunde, auf 

einem kleinen Hügel, eine halbverfallene Sennhütte. — Ein ſchwaches Licht ſchimmert 

durch das kleine, mit Papier verklebte Fenſter. Alles ſtarrt in Eis und Schnee. Auf 
dem Proſpekt eisbedeckte Firnen und Gletſcher. 


(Kurze Einleitungsmuſik.) 


Erſte Scene. 


Naffel. 


Raffel (ſteigt leiſe aus der Tiefe im Vordergrunde herauf, ſieht ſich vorſichtig 
um, geht dann auf den Zehen zur Hütte und ſieht durch das kleine Fenſter). Alles 
richti! Sie fan noch drinn! — Der Sandwirth — ſei' 
Weib, und 's kloane Büabel! — — Hab' die Streifpatroll a 
halbe Stund von da warten laſſen — wollt mi erſt überzeug'n 
ob mei' Wild net eppa den Standplatz g'wechſelt hat! — 
Jetzt hoaßt's raſch handeln! — Bald iſt Alles hier im tiefen 
Schlaf! — Er kann ihnen nimmermehr entgehn, und mir iſt 
der Preis, der auf fein’ Kopf g'ſetzt iſt — ſicher und g'wiß! — 
Vorwärts! Raſch muß g'handelt werden! (Er verſchwindet wieder, von 
wo er kam.) 


Zweite Scene. 


Franz Nainer und Anton Wild (von rückwärts über's Gebirg kommend, ſie ſtützen 
ſich auf Bergſtöcke). 


Wild (einen vollgepackten Zwerchſack auf dem Rücken). Gebts nur 
Obachting, Rainer — a Fehltritt da — und g'fehlt wär's 
um euer Leben — da geht d' Wand owi!! — 

Rainer. Hab' ka Sorg um mi! Kenn eh den Weg! Bin 
oft übrig'ſtiegen da, über d' Pfandelſcharten! 

Wild (ſieht gegen das Fenſter). Sie jan auf — 's Licht brennt 
no! — Damit ſei' Wei’ net derſchrickt, jo ruaf'n auſſa — und 
ös kinnts da mit ihm reden! Warts nur! ee klopft leiſe ans Fenſter) 
Vater Hofer! Derſchreckts net — i bin's — der Tonel! — 
Proviant hab i bracht! — 


— 


. 


Dritte Scene. 


Vorige. Hofer (tritt aus der Thür). 


Hofer. Du biſt's? Biſt's wirkli? Du treue Seel! Fürchſt 
net den mühſam harten Weg da herauf in kalter Wintersnacht? 
Wie kann i dir das jemals vergelten? — 

Wild. Na, iſt's eppa net mei' Schuldigkeit? J thua nur, 
was i für mei' Pflicht halt! — In mein' Zwerchſack bring i 
Brod, Fleiſch und Mehl — und a Flaſcherl Wein iſt a dabei —- 
den hat ma der alte Petſch für enk mitgeb'n! Und da, auf Rainer 
zeigend) da hab i no was mitbradht!? 

Hofer (erſchreckendd. Wer iſt der? — 

Wild. Derſchreckts net! Der verrath enk net! 's iſt a guater 
Bekannter von enk — der Rainer Franz! — 

Hofer (tritt näher). Ja — bei Gott! Der Rainer iſt's! 
(Giebt ihm die Hand.) 

Rainer (tief erſchüttert). Ich bin's! O armer, armer Hofer, 
du! — 

Hofer (geht an die Thür). Anna! Komm 'raus! Schau wer 
da iſt? 


Vierte Scene. 


Vorige. Anna (den neunjährigen Knaben Johann an der Hand führend). 


Hofer. Der Rainer Franz hat uns hoamg'ſucht! 
Anna. G'ſeng dir's Gott, du Braver! 
Rainer u Hofer). Der Erzherzog Johann ſchickt mi her zu 


ir! 
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Anna. Der guate Erzherzog! 

Hofer (freudig). Er hat uns alſo net vergefien? — 

Rainer. Wo denkſt hin? — Der Erzherzog ſchickt mi 
und laßt dich bitten, du ſollſt dich mit deiner Famili' zu ihm 
retten! — Ich hab Alles was ma brauchen zur Flucht; — 
falſche Päß' und Geld gnua — und das kann viel in der Welt, 
mir brauchens net zu ſparen! J kenn a die Weg' g'nau, bis 
übri ins Steyriſche und bring di ſicher über d' Höchen fort! — 
Der Erzherzog hat dir ſchon a Haus eing'richt in ein' Dorf, 
das ihm g'hört — dort ſollſt logir'n mit deiner Famili' — 


und ſollſt ſei' Gaſt und lieaber Freund ſein! — 


. 
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Hofer. Das iſt brav und treu von ihm, daß er mi net 
vergeſſen und für uns ſorgen möcht! — Und brav iſt's a von 
dir, Rainer, daß d' den weiten, beſchwerlichen Weg zu mir her— 
g'macht haſt! — 

Rainer boringend). Und du nimmſt es an — gelt? Du 
kommſt mit mir? 


Hofer (auf Anna und den Knaben zeigend). Und die da? — 

Anna Gärttih). Erſt rett' du dich! Rett' dich für uns und 
für's Land! Wenn du erſt in Sicherheit biſt, ſo werden die 
Feind' uns wohl in Ruh laſſen — und ich komm dir dann nach 
mit den Kindern! — 

Wild (raſch). J bring enk's nach, verlaßts enk d'rauf! — 

Rainer (immer dringender). B'ſinn dich nit — ich bitt' dich, 
Anderle! denn — wenn du's net thuſt — biſt verloren! — 
J fürcht' d' Franzoſen ſan ſchon auf deiner Spur. — A Bauer 
hat erzählt, daß er dich neulich g'ſehn und g'ſprochen hätt'! 

Hofer. Der Raffel war's! Er hat da oben nach einer 
verſprengten Kalbin g'ſucht, und mich g'ſehn! I hab ihm aber 
Geld geb'n, daß er ſtill fein fol, und er hat mir's feierli 
g'lobt, daß er mi net verrathen will! 

Rainer. Er muaß aber doch ſei' G'löbniß ſchlecht g'halten 
haben, denn er hat geſtern in Winklern unten erzählt, er wißt, 
wo der Hofer ſich verſteckt halt! — Vergiß net, daß 10,000 Gulden 
auf dein Kopf g'ſetzt ſan!! — 

Anna (Hofer umklammernd). Rett' dich, Mann! Wenn du 
mich und die Kinder lieb haſt — ſo rett' dich von deinen blut— 
gierigen Feinden! Rett' dich für dei’ Weib — für deine armen 
Kinder! — 

Hofer (chmerzvol). So wahr mir Gott helfen fol — i 
vermag's net! — J will thuan was i kann, um mich z'retten — 
aber aus'm Landl geh i mit! Sag' das dem lieben Erzherzog — 
und ſag ihm auch — i laß mi herzli bedanken, daß er mi hat 
retten woll'n auf ſeine Weiſ' — und er ſollt net bös ſein, daß 
ich's net annehmen kinnt! — Will er ſunſt was für mi thuan, 
ſo ſoll er zum Koaſer Franzl gehn, und ſoll ihm ſagen: „i 
wüßt wohl, daß er ſelber uns net verlaſſen hätt' — und 
daß nur ſeine böſen Schreiber 's Unglück vom Landl verſchuld't 
hätten! Und i laß den Koaſer bitten, er ſollt ſich für meine 
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g'fangenen Landsleut beim Feind verwenden — mich 
aber nimmer trennen von Tyrol!“ 

Anna. Andreas, du biſt verloren — ich fühl's da in mein' 
Herzen — du biſt verloren, wennſt net mit'n Rainer in der 
Nacht noch entfliehſt! — 

Hofer. Und i fühl's in mein Herzen, daß ich bleiben 
muaß! — Aber willſt mir ein' Lieabsdienſt noch erweiſen, Rainer — 
ſo nimm mein Weib und mein Buab'n mit dir! Der Feind 
bedroht ſie ſo gut wie mich!! — 

Rainer (ſeufzend). Das iſt net mögli, Anderle! Die 
furchtbaren Schneefelder und Gletſcher ſein net paſſirbar 
für a Weib und ein' klein' Büaberl!! 


Hofer (nimmt ihn bei der Hand). Sieachſt, Freund — Gsärtlid) 
das Lieabſte ſollt' i verlaſſen, blos um mei' armſeelig's Leben 
zretten?! — J muaß bleiben, ſchon darum — um fie 


z'retten! — Fort können die Zwei jetzt net, das haft ſelber 


g'ſagt; und laß ich's z'ruck, und der Feind ſpionirt's aus — 


und find'ts? — Martern thät er's, und umbringen 
aus Bosheit, weil ich ihnen auskommen bin!! — Wann i 


aber bleib, und ſie finden mich — werdens mei' unſchuldig's 


Weib und mei' Büaberl wohl frei ziehn laſſen! — Kannſt 
ma Unrecht geben? — 

Rainer drückt ihm ergriffen die Hand). 

Hofer. Und jetzt — geh' Freund, und rett' dich ſelber! 
Ich dank dir tauſendmal für die treue Lieab! — 

Rainer (schmerzvol). So muaß i di wirkli dein’ Schickſal 
überlaſſen?! — 

Hofer. Wir ſtengan Alle in Gottes Hand! Er wird 
machen — wie's recht iſt! 

e Rainer (drückt ihm gerührt die Hände, und geht dann aufwärts, im Hinter- 


grunde noch einmal ſich wendend und Abſchied winkend, dann ab). 


Hofer (u Anna). Wein’ net — es muaß fo ſein! — 
Geh' jetzt lieb's Weib, mit'n Hanns z' Bett — zeitli in der 


Fruah brechen ma auf! J weiß, nit weit von da, a andere 
Sennhütten, bis dorthin werden ma uns ſcho durch 'n Schnee 


durcharbeiten! Geh, mei Guate — geh! — Er geleitet fie zur Thüre. 
Anna mit Johann ab.) 


Hofer Gurücttehrend). Jetzt hör' mi an, Toni! — Es kann 


was d'ran fein, an der G'ſchicht mit 'n Raffel, und die 
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Franzoſen können erfahren haben, wo i bin, und können da herauf 
kommen! — Morgen Früh hilfſt mir no die paar Habſeligkeiten 
fortſchleppen, und nachdem gehſt thalab, ins Paſſeyer! Bei mein' 
Schwagern, wo meine Madeln ſein, find'ſt ſchon a Unterkunft! — 

Wild greundlich, guthmüthig). Das iſt net enker Ernſt. Na 
na, Vater Hofer! Oes wollts 's Landl net verlaſſen im 
Unglück, weil's enk ans Herz g'wachſen iſt, — i will enk a 
nit verlaſſen im Unglück — weil ös mir a ans Herz g'wachſen 
ſeids! — J bleib da!! — 

Hofer. Iſt's wahr? 

Wild. G'wiß und wahrhafti! — 

Hofer. J dank dir! So bleib denn bei mir du treue Seel, 
bis die Stund kommen wird, wo wir ſcheiden müaſſen! — 
Komm jetzt in d' Hütten, wir woll'n für den morgigen Tag 
das Weitere berathſchlagen! Komm'! (Beide in die Hütte ab. Wild 
ſperrt hinter ſich die Thüre ab.) 

(Kleine Pauſe.) 


(Unheil verkündende Muſik im Orcheſter.) 


Fünfte Scene. 


Aus der Tiefe wird erſt RNaffel ſichtbar. Hinter ihm ſteigen vorſichtig zwölf Mann 
franzöſiſche Grenadiere, von einem Sergeanten geführt, herauf. 
(Muſik ſchweigt.) 


Raffel (eiſe. Dort iſt die Hütten! Dort d'rinn iſt er! — 
Sergeant (eife ſeine Befehle ertheilend). Umſtellt die Hütte raſch! 
(zu zwei Grenadieren) Und ihr, brecht die Thüre ein!! — 


(Zwei Grenadiere ſtemmen ihre Gewehre gegen die Thüre — die Bretter krachen — 
die Thüre ſpringt auf.) 


Sergeant (mit ſtarker Stimme hineinrufend). Andreas Hofer Kommt 
heraus! Ihr ſeid unſer Gefangener! 

Annag's Stimme. Barmherziger Heiland! d' Franzoſen fein 
da!! — 

Wild lan der Thüre ſichtbar). Mir jan verrathen! d' Hütten iſt 
umſtellt! 

Hofer (von innen). Iſt's jo, wie du ſagſt? — 

Wild (aammernd). Ja, ja! Oes ſeids verloren. 


Hofer (won innen). Nun alsdann — wie Gott will! (Vest 
tritt er aus der Hütte.) Da bin ich! Ich bin der Andreas Hofer, 
der ehemalige Commandant der Tyroler!! — 

(Wild, Anna mit dem Knaben treten heraus.) 

Sergeant. Ergreift ihn! Legt ihn in Ketten! 

(Es geſchieht.) 

Hofer. Thuts mit mir, was wölts! Aber für mei“ Weib, 
und mei' Büabl — bitt i um Gnad! 

Johann ſſich an Hofer klammernd). Lieber Vater! Sie wöll'n di 
g'fanga nehma? Wer hat di denn verrathen? — 

Hofer (auf Raffel zeigend). Dort ſteht er! — Du haſt dei' 
Bluatgeld redli verdient, Raffel! Aber büaßen wirſt du's müaſſen, 
in alle Ewigkeit! Judas!! — 

Johann (ihm mit der Hand drohend). In alle Ewigkeit! Judas!! 
RNaffel Guckt zitternd von dem Fluche des Kindes zuſammen). 
Sergeant. Was eure Angehörigen betrifft, fo haben wir 

feine Ordre! Der Befehl lautet nur, des Sandwirths habhaft 
zu werden und ihn nach Mantua zu bringen! — 

Hofer (freudig). Es iſt ſo, wie i g'ſagt hab! Mei' G'fangen⸗ 
ſchaft macht Weib und Kind frei, und erlöſt ſie aus aller 
G'fahr!! — 

Anna. Aber ich will dich net verlaſſen! Ich bleib' bei dir 
und geh' mit dir in den Tod! O mei’ armer, armer Mann! 

Johann. J laß mi a net fortſtoßen! J will beim Vaterle 
bleiben! Und muaß er ſterben — ſo will i a nit leben! 
(Seine Kniee umklammernd.) 

Alles (iſt gerührt, der Sergeant trocknet ſich heimlich eine Thräne). 

Hofer (ach einer Heinen Paufe). Anna! Du mußt bei die 
Kinder bleiben — mußt ihnen ihr Biſſerl Hab und Gut erhalten 
— und ſie erzieag'n in der Furcht des Herrn! 

Anng (an feinem Halſe ſchluchzend). Stoß mich nit von dir! 
Laß mich nit einſam und ohne Troſt zurück! — 

Hofer (preßt ſie ans Herz, dann nach Oben deutend). Dort iſt unſer 
Aller Tröſter! Auf eahm vertrau' und bau' — er wird 
Alles zum Beſten lenken!!! — 


(Sanfte Muſik.) 
Gruppe. 
(Der Vorhang fällt.) 
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Neunkes Bild. e 


Weite Halle in der Feſtung zu Mantua, in der Mitte mit einem großen Bogen, der 
jetzt durch einen Vorhang geſchloſſen iſt. Rechts und links Tiſche und hohe Stühle. 


Erſte Scene. 
Sechs franzöſiſche Offiziere vom Oberſten abwärts ſtehen im Kreiſe. Zwei Grenadiere 
als Wachen rechts, zwei links. 
(Trommelwirbel.) 

General Viſſon (mit zwei Adjutanten tritt ein; Alle ſalutiren). 
Ich habe ſie hieher bitten laſſen, meine Herren, um ihnen das 
Ergebniß meiner Bemühungen bezüglich des Urtheiles über Andreas 
Hofer mitzutheilen! Sie wiſſen, daß das Kriegsgericht theilweiſe 
für langjährige Gefangenſchaft, und theilweiſe ſogar — für gänz- 
liche Losſprechung ſtimmte! Ich ſandte daher geſtern Früh einen 
Courier nach Mailand, und erbat mir von Sr. königlichen Hoheit 
dem Vizekönig eine umgehende Antwort: was nun mit Andreas 
Hofer zu geſchehen habe! — tieufzend) Die Antwort, die eben 
angekommen — lautet leider kurz und beſtimmt! Hier iſt fie: 
(er entfaltet ein Papier) Andreas Hofer iſt binnen vierundzwanzig Stun- 
den, das iſt nach Erhalt dieſes Befehls, zu erſchießen. 

(Allgemeine Bewegung.) 

Bien. Ich habe bereits Alles angeordnet, um dem Befehl 

nachzukommen! (er giebt ein Zeichen. Ein Sergeant geht rechts ab.) 
(Nach einer kleinen Pauſe tritt Hofer, gefolgt von einem Kerkermeiſter, herein.) 


Zweite Scene. 
Vorige. Hofer (gefejjelt). Ein Kerkermeiſter. Sergeant. 


Biſſon. Andreas Hofer! Ertragt die Mittheilung, die ich 
euch nun zu machen habe — als Mann und chriſtlicher Held, 
der ihr ſtets geweſen! 

Hafer (ruhig). Ich bin auf Alles g'faßt! 

Biſſon. Laut eines ſoeben eingetroffenen beſtimmten Be- 
fehles Sr. königlichen Hoheit des Vizekönigs von Italien — 
habt ihr binnen kurzer Friſt den Tod durch Erſchießen zu 
erleiden!! — 

Hofer. Ich bin jederzeit bereit geweſen! — Alſo — 
wenigſtens werd' ich als Soldat, und nicht als Verbrecher ge— 
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richte! — J bin z'frieden! Vor Kugeln fürcht' i mi net — 
und vor unſerm Herrgott zu erſcheinen — a net!! — Er 
hat's immer gut mit mir g'moant, und moant's a jetzt gut — 
weil er mich von der Erden erlöſt! 

Biſſon. Wenn ihr noch beſondere Wünſche habt, jo jagt 
es — und iſt es möglich, jo ſollen fie erfüllt werden! 

Hofer. Ich hab wohl noch Einiges, um das i enk bitten 
möcht! — Zuerſt möcht i mein’ getreuen Knecht, den Anton 
Wild, noch einmal ſehn! Sie haben ihn, von mir weg, in a 
extra G'wahrſam bracht! — 

Biſſon (winkt dem Kerkermeiſter, welcher abgeht). Habt ihr ſonſt noch 
Wünſche? 

Hofer. Um ein Schreibzeug möcht i bitten, und ein 
Bogen Papier, weil i halt do no an mei' lieb's Weib und 
an meine Kinder ſchreiben möcht! 


(Auf Biſſon's Wink geht der Sergeant ab und bringt das Verlangte und ſtellt es 
rechts auf den Tiſch.) 


Hofer. Dann bitt ich, daß man mir einen Geiſtlichen ſchickt! 
Und wenn man mir in dieſer Welt noch a Gutthat erweiſen 
will, ſo möcht i halt von mein' lieben Landsleuten, dö hier in 
den Kaſematten g'fangen ſein, mit a paar Wort Abſchied nehmen! 

Biſſon. Ich will ſehen was ſich thun läßt! (Biſſon mit allen 
Offizieren ab, die Wachen bleiben.) 


Dritte Scene. 


Der Kerkermeiſter mit Anton Wild, von rechts. 


Wild (auf Hofer zuſtür zend). Iſt's wahr? Iſt's denn wirkli 
wahr? — 

Hofer. Still, Toni! Woan net! Der liebe Gott allan woaß 
was guat iſt! — 

Wild (weinend). Ja ja! J glaub's eh! Aber doch — doch? 
So — ſo ein End'! Himmliſcher Vater! Wodurch habts dös 


verdeant? Wodurch, frag i?! — 


Hofer. Na — und was iſt's denn weiter! Denk dir i 
zieag heut in a Schlacht — und kehr nimmer z'ruck! Denn beſſer 
iſt's, die Kugeln treffen mi heut — als daß i no länger ſo 
leiden müßt! — Und jetzt Toni, laß mi an meine Ang' hörigen 
ſchreiben! Den Brieaf tragſt du ihnen hinüber ins Paſſeyer! 
Gelt, du thuaſt ma den letzten G'fallen? 
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Wild ſſich die Augen wiſchend). G'wiß! G'wiß! — 

Hofer (est ſich an den Tiſch und ſchreibt). Herzallerliebſtes Weib! 
Lieabe, guate Kinder! Der göttliche Wille iſt's geweſen, daß ich 
hier zu Mantua mei Zeitlich's mit dem Ewigen hab’ ver⸗ 
wechſeln müaſſen. — Aber, Gott ſei Dank für ſeine göttliche 
Gnad, mir kommts ſo leicht vor, als gang's zu daner Hochzeit! 
Herzallerliebſtes Weib! Kränk di net um mi — i werd' ſchon 
bei Gott bitten für di und für die Kinder, daß er euch net 
verlaßt, und der guate Koaſer Franzl wird a ſcho' für 
enk ſorgen, dös bin i g'wiß! — Mit dem Geld was d' noch 
haft, rechn' ab mit den Leuten, ſo redli als d' kannſt, damit 
ich's net zuabüaßen muß! — Erzieag die Kinder in der 
Gottesfurcht, und bewahr ihnen das Angedenken an ihren Vatern! 
Und jetzt — lebts Alle wohl — bis wir im Himmel z'ſamm⸗ 
kemman — und dort Gott loben ohne End'! Ade, meine ſchnöde 
Welt! So leicht kimmt mir's Sterben an, daß mir nit 
amal d' Augen naß werden! Geſchrieben um neun Uhr, 
und bald darauf reiſ' ich mit Hülf aller Heiligen zu Gott! 

Mantua, den 20. Februari 1810. 


Dein und unſ'rer lieben Kinder, im Leben wie im Tod 
geliebter und getreuer 


Andrä Hofer. 


(Er ſteht auf und faltet den Brief zuſammen.) So — das wär auch 
g'ſchehn! — J moan der Geiſtliche kommt ſchon. — Da nimm 
den Brief zu dir, Toni! — (Er übergiebt ihm den Brief.) 


Sergeant (meldet). Der Probſt von St. Barbara hat es 
ſelbſt übernommen, euch den letzten Troſt zu verabreichen!! — 


Vierte Scene. 


Vorige. Der Probſt Manifeſti (ein Greis in Silberhaaren, im Ornate, ein Gebet⸗ 
buch und ein kleines Crucifix in Händen, tritt ein. Er ſegnet die Anweſenden. 
Hierauf Alle ab bis auf Hofer. Der Kerkermeiſter ſtellt einen Stuhl, dicht wo Hofer 
kniet, und geht leiſe ab). 
(Kleine Pauſe.) N 
Hofer und Manifeſti (allein). 

Manifeſti (est ſich und reicht Hofern die Hand, die derſelbe küßt). 
Du haſt die Tröſtung der heiligen Kirche verlangt, mein Sohn, 
ich komme um ſie dir zu reichen! — 

Hofer (ergriffen). Ihr ſelbſt, hochwürdigſter Herr? Die hohe 
Gnad! 
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Manifeſti (einfalend). Die Gnade iſt bei Gott — und 
Andreas Hofer iſt ſicher, derſelben theilhaftig zu werden! — 
Ich höre dich, und bin bereit, dir auf deinem letzten Wege den 
Frieden zu verkünden! — Haſt du deine Seele erforſcht und 
gelobſt du mir die Wahrheit deines Herzens zu bekennen? 

Hofer. So wie der allgüatige Heiland in mei' Herz 
ſchaut — ſo könnts ihr's auch — hochwürdigſter Herr! — 

Manifeſti. Sprich alſo, welcher Sünden klagſt du dich an? 

Hofer. Mei' Seel war mit Haß erfüllt, gegen den, der 
mich verrathen hat! — Gern nimm i den Fluch zurück, den 
ich gegen ihm ausgeſtoßen! Und wie mei' Heiland und Erlöſer 
ſeinen Peinigern verziehen hat, ſo will ich auch thun, und ihm 
maus Herzensgrund verzeihn! 

Manifeſti. Und was iſt es, das noch dein Herz belaſtet? 

Hofer. Hochwürdigſter Herr! Wiſſentlich hab' ich 
Niemanden Böſes zuag'fügt! — Aus Irrthum, ja — aus Irrthum 
hab ich g'wiß viel g'ſündigt — und ich bereu's auch tief im 
Herzen! Denn durch mein' Irrthum ſan viele meiner armen 
Landsleut unglückli worden! Hätt ich zehn Leben — und könnt 
ich damit wieder Alles guat machen — Zehnmal ging i dafür 
freudevoll in den Tod! — i 

(Kleine Pauſe.) 
Hofer. Jetzt wißt ihr Alles, was mei’ Herz belaſtet hat! — 
(Sanfte Muſik.) 

Manifeſti ctegt ihm die Hand auf's Haupt). So geh' denn hin, 
und ſterbe als Chriſt und Held den Märtyrertod für's Vaterland! 
Kraft der Gewalt, die mir verliehn, verzeihe ich dir deine Sünden! 
Wie du gethan auf Erden, ſo geſchehe dir im Himmel!! (Er 
reicht ihm das Crucifix zum Kuße.) 

(Trommelwirbel auf einer mit Tuch überſpannten Trommel.) 


Fünfte Scene. 
Die großen Vorhänge, die den Hintergrund abgeſchloſſen, werden nun auseinander 
gezogen, man ſieht auf die Feſtungswälle, darüber weg, den Horizont. Zwölf Mann 
Grenadiere in Parade mit dem Sergeanten ſchließen den Hintergrund ab. Links: 
General Biſſon und ſämmtliche Offiziere — rechts: Eiſenſtecken, Sieberer, die 
beiden Neſſing, Stoß, Kolb, Mayer und Andere, alle in Ketten. — Wild und 
der Kerkermeiſter. — 


Hofer. Ah! Die Zeit iſt um! 
Billen. Andreas Hofer, Sandwirth und ehemaliger Ober— 
commandant der Tyroler, ſeid ihr vorbereitet für euren Todesgang? 


N EN 


Hofer. Ich bin mit Gott verſöhnt — und in Bereitſchaft! 
(Auf einen Wink Biſſon's nimmt der Kerkermeiſter Hofer die Ketten ab. Gleichzeitig 
drängen ſich die gefangenen Bauern an Hofer heran, küßen ſeine Hände und umfangen 
ſeine Kniee.) 

Hofer (u Manifefti gewendet). Hochwürdigſter Herr! Ich hab 
noch 500 Gulden in der Caſſa! Net wahr, das Geld wollts 
ihr an meine armen Landsleut da vertheilen ?! — (zu den Bauern 
gewendet, fie tröſtend, ruhig und feſt) Weints net, und verzagts net! — 
Wir haben doch net ganz umſonſt gekämpft und unſer Bluat 
vergoſſen! Es wird ſcho' no a beſſ're Zeit kommen für met’ 
lieb's Tyrol — und eines Tages wird's ja doch wieder frei! 
Da d'ran ſollen Alle glauben! Lebts wohl! Lebts wohl! Alle! 
Alle! Gu Manifeſti) Ehrwürdiger Herr, das Crucifix da, nehmts 
von mir zum Andenken! (Er nimmt das kleine Kreuz herab, welches er um 
den Hals trägt.) Ich hab's ſeit zwanzig Jahren auf der Bruſt "tragen 
— es ſoll euch an den Andrä Hofer erinnern! — gu Wild) 
Leb' wohl, du treue — treue Seel! Erzähl mein' Weib und 
mein' Kindern, daß ich freudi den Tod erduldet hab — und 
daß ich woaß — wir werden uns im Himmel wiederſeg'n! 
Gu Manifeſti) und net wahr — ſo ng'ſchichts?! — 

Manifeſti (umarmt ihn). Gewiß! Mein geliebter Sohn! — 

Hofer (hoch aufathmend, als wälzte er eine drückende Laſt von ſeiner Bruſt). 
Und jetzt — jetzt vorwärts, zu mein' letzten Gang! Hoch 
mei Oeſterreich! Hoch mei’ Land Tyrol!!! — 

(Trommelklänge.) 


Der Zug ſetzt ſich in Bewegung. Voran der Tambour, dann der Sergeant und ſechs 

Mann. Hofer und Manifeſti; Hofer winkt ſeinen Landsleuten Abſchied zu — hierauf 

gehen wieder ſechs Mann, zum Schluß Biſſon mit den Offizieren. Die gefangenen 

Tyroler werden nach der entgegengeſetzten Seite durch den Kerkermeiſter und vier 
Mann Wache abgeführt. 


Tetzte Scene. 


Anton Wild (bleibt zurück, Hofern nachblickend). Mei’ Herz — i 


glaub — es müaßt ſtill ſtehn! — Da geht er hin — uner⸗ 
ſchrocken, wie a Märtyrer! Den beſten, den bravſten Mann von 
Tyrol — ermordens jetzt!! — (Die Trommel ſchweigt.) 


(Muſik beginnt.) 
(Melodie der letzten Strofe des Hoferliedes.) 


1 


Wild (macht einige Schritte, ſieht hinaus, während der Muſik ſprechend) 
Sie halten ſtill! (mit zurückgehaltenem Athem) Er tritt heraus! — — 


Jetzt redt er was mit'n Sergeanten! — — Der geiſtliche Herr 
giebt ihm den letzten Segen — ! Jetzt geht er weg — von 
ihm! Sie ſchließen 's Quarrs — — die Gewehr ſenken 
en 


(Man hört von außen, doch nicht zu nahe, Hofer's Stimme) 
„Gebts Feuer!“ 
(Die Schüſſe fallen.) 
Wild. Vorbei! Vorbei —! (Er fällt ohnmächtig zu Boden.) 


Die Muſik ſpielt den Refrain des Huferliedes zu Ende, während deſſen verhüllen 
Wolkenſchleier die ganze Bühne. Nach einer kurzen Pauſe heben ſich die Wolken wieder, 
ſanfte Muſik beginnt, die Scene iſt verändert, und man erblickt: 


Ei 


Kehntes Hild. 
Lebendes Tablenux als Apotbeose. 


Das Hofer-Monument, getreu wie es in der Innsbrucker Hofkirche fteht, 
umgeben von Tyroler Bauern, Weibern, Kindern, die das Standbild 
bekränzen und in liebevoller Verehrung zu Hofer's Antlitz aufblicken. 


Die ganze große Gruppe wird mit elektriſchem Lichte von Oben 
beleuchtet. 


(Der Vorhang fällt.) 
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Verlag von T. Vosner in Wien. 


Von Adolf Wilbrandt ſind erſchienen: 


Die Maler. 


Luſtſpiel in drei Aufzügen. Preis 1 fl. 50 kr. od. 3 Mark. 


Die Remane a 


Luſtſpiel in drei Aufzügen. Preis 1 fl. 50 kr. od. 3 Mark. 


Jugendliebe. 


Luſtſpiel in einem Aufzuge. Preis 75 kr. od. 1 Mark 50 Pf. 


Gracchus, der Volks- Cribun. 


Trauerſpiel in fünf Aufzügen. Preis 1 fl. 50 kr. od. 3 Mark. 


Hin Mampf ums Dasein 


Luſtſpiel in drei Aufzügen. 


Preis 1 fl. 50 kr. od. 3 Mark. 


Durch die Zeitung. 


Luſtſpiel in einem Aufzuge. Preis 75 kr. od. 1 Mark 50 Pf. 


Hiordaus Bruns. 


Trauerſpiel in drei Aufzügen. Preis 1 fl. 50 kr. od. 3 Mark. 


Krria und Messalina. 


Trauerſpiel in fünf Aufzügen. Preis 1 fl. 50 kr. od. 3 Mark. 


Verlag von J. Rosner in Wien. 


Von Adolf Wilbrandt ſind ferner erſchienen: 


Ein neues Hovellenbud). 


8. 342 Seiten. Elegant brochirt. Preis 3 fl. od. 6 Mark. 


Dieſe neuen Gebilde des berühmten Autors: Dämonen. — Die Bande des 
Bluts. — Die Königin von Caſtilien. — Unſer Rechtsbewußtſein. — Das 
Märchen vom erſten Menſchen — ſtehen den früheren an Werth nicht nur nicht nach, 
ſondern überragen dieſelben noch durch reifere pſychologiſche Kenntniß und mehr 
plaſtiſche Schönheit des Styls. Meiſt melancholiſchen Charakters, feſſeln ſie uns durch 
ihre ſinnigen Motive und durch die, von aller Coquetterie und Effecthaſcherei freie, 
geiſtvolle und poetiſche Behandlung derſelben. Die letzte Novelle iſt ein ſpannendes 
und überraſchendes Phantaſieſtück, von dem wir nur ſo viel verrathen und zu ſeinem 
Lobe ſagen wollen, daß es keinem proteſtantiſchen und katholiſchen Pfaffen gefallen 
wird. (Berliner Montagsztg.) 


Fridolins heimliche Ehe. 


Nach Aufzeichnungen und Mittheilungen. 
8. 224 Seiten. Elegant broſchirt. Preis 2 fl. od. 4 Mark. 


Eine Novelle von Wilbrandt gibt ſich als ein Feſtgenuß. Wir kennen erſt fünf 
kleine Erzählungen von ihm, aber jede iſt ein Muſterſtück ihrer Art ...... In 
den Dialogen offenbart ſich auch die lebendige dramatiſche Ader des Dichters; ſie ſind 
wahrhafte Zierden des Buches und nicht wie in vielen Novellen nur Marterbrücken, 
um uns von einem Factum zum anderen hinüberzuführen. Der Styl zeigt eine ſo 
bewunderungswürdige, durchgearbeitete Feinheit, daß er unwillkürlich an die Gemälde 
der niederländiſchen Schule erinnert. „Ein Cabinetſtück“ — jo möchten wir dieſe 
Novelle bezeichnen, ein Kunſtwerk von ſeltener, graziöſer Vollendung. Ein äußerſt 
heikler Stoff, der bei dem geringſten Fehler in der Behandlung unſchön, ja vielleicht 
geradezu häßlich geworden wäre, iſt mit erſtaunlicher Anmuth durchgeführt und erregt 
in uns das froh erwärmende Gefühl ungetrübten Wohlbehagens. „Fridolin's heim⸗ 
liche Ehe“ verdient den Perlen der deutſchen Novellen-Literatur beigezählt zu werden. 

(Grazer Tagespoſt.) 
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